
TRADITION
170 Jahre im Dienst der 
Gesundheit – mit einer 
bewegten Geschichte.

STARKER VERBUND
Die Christophsbad Klinikgruppe ist in 
den vergangenen Jahren gewachsen – 
mit einem vielfältigen Angebot.

KOMPETENZ
Moderne Medizin und 
innovative Therapien für die 
Gesundheit der Menschen.

170 Jahre
Klinikum 

Christophsbad
WEGE FINDEN – WEGE GEHEN

28. JUNI 2022



Pflegedienstleitung
Christophsheim am 

Park

Heimleitung 
Christophsheim am 
Hohenstaufenblick

Frau Engelhardt

Geschäftsführer
Herr Stockinger

Chefarzt der
 Klinik für 

Radiologie u. 
Neuroradiologie

Chefarzt der Klinik 
für Geriatrische 
Rehabilitation 

u. Physikalische 
Medizin

Dr. Marburger 

Chefarzt der Klinik 
für Neurologie, 

Neurophysiologie, 
Frühreha u. Schlaf-

medizin
Prof. Dr. Sommer

Chefarzt der 
Klinik für Kinder- u. 
Jugendpsychiatrie, 
Psychosomatik u. 
Psychotherapie

Dr. Löble

Chefärztin der 
Klinik für 

Psychosomatische 
Medizin u. 

Psychotherapie
Prof. Dr. Beschoner

Chefarzt der 
Klinik für 

Gerontopsychiatrie

Dr. Henkel

Ärztlicher Direktor
Prof. Dr. Vasić

Chefarzt der 
Klinik für 

Psychiatrie u.  
Psychotherapie

Chefarzt des 
Zentrums für 
psychische

 Gesundheit in 
Stuttgart

Pflegedirektorin
Frau Gambert

Stv. 
Pflegedirektorin 
Frau Pelkmann

Geschäftsführung
Frau Kälbling

Chefarzt der 
Rehaklinik Bad 

Boll
Dr. Tüchert

Zentrale Dienste

Geschäftsbereichsleiter 
Personal

Herr Graziosa

Geschäftsbereichsleiter 
Infrastruktur 

Herr Hofmann

Geschäftsbereichsleiter 
Finanzen, IT, Controlling

Herr Garlt

Kaufmännischer Direktor 
Herr Garlt

Geschäftsführung 
Frau Jungblut-Rassl

Heimleitung 
Christophsheim am Park

Herr Sorg

Pflegedienstleitung
Christophsheim am 
Hohenstaufenblick

Frau Baach

Dr. Heinrich 
Landerer-Stiftung

Vorstand

Stiftung Christophs-
bad gGmbH

Frau Schmitz-Müller

Prof. Dr. Tomandl

Dr. Bolm

Prof. Dr. Vasić

Forschungssektion für angewandte 
Psychotherapie und Psychiatrie

Leitung C-AP
Christophsbad 
Akademie für 

Psychotherapie

Prof. Sosic-Vasic

Pflegedienst-
leitung

 Fr.Hellebrand-
Lache

Facharztpraxis für Neurologie,  
Psychiatrie und Psychotherapie

UNTERNEHMENSSTRUKTUR



VORWORT 3

Bei allem Wandel, vielen neuen Herausforderungen sowie nicht immer einfachen 
politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen: Früher wie heute sind es 
die Menschen, die eine Klinik ausmachen, die unsere Klinik ausmachen. Sowohl 

die Menschen dahinter, die Gesellschafter, die die Philosophie unseres Gründers Dr. 
Heinrich Landerer weitertragen. Aber vor allem sind es jene Menschen, die sich täglich 
um unsere Patienten kümmern, die das Miteinander und die Kompetenz im Klinikum 
Christophsbad ausmachen. 

Das Klinikum Christophsbad hat sich über die Jahrzehnte hinweg mit einem vielfältigen 
Angebot stets weiterentwickelt. Die Anzahl der Fachkliniken und Bereiche ist 
gewachsen. Doch nicht nur das. Auch unser Anspruch wächst – täglich. Der Anspruch 
an uns. An den Alltag im Christophsbad. Und an die Therapieerfolge unserer Patienten. 
Darum investieren wir vor allem auch in das Wichtigste, was wir haben: die Menschen, 
die unserer Klinik ein Gesicht geben. Aus- und Weiterbildung, Benefits wie unser 
Betriebskindergarten und vieles andere unterstreichen unser Engagement für unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, deren Leistung wir wertschätzen. Und wir freuen uns 
über viele neue Kolleginnen und Kollegen, die bei uns im Team unsere Philosophie 
tragen – und weitertragen. Wir wissen: Unsere Mitarbeitenden sind es, die jede 
Innovation und Veränderung im Unternehmen umsetzen. Das 170-jährige Bestehen des 
Christophsbads werden wir darum im Rahmen eines internen Mitarbeiterfests im Juli 
feiern.

Wir spüren in vielen Gesprächen auch die Wertschätzung aus der Politik und der 
Gesellschaft. Die Glückwünsche, die uns zu unserem Jubiläum erreicht haben, sind uns 
ein Ansporn, diesen Weg weiterzugehen. Für den Landkreis – und vor allem für die 
Menschen im Landkreis. Kommen Sie auf den nächsten Seiten mit in unseren Alltag im 
Klinikum Christophsbad.

Oliver Stockinger		
Geschäftsführer der Christophsbad Klinikgruppe
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170 Jahre im 
Dienste der
Gesundheit
Jubiläum Anlässlich seines 170-jährigen 
Bestehens blickt das Christophsbad 
Göppingen auf seine bewegte Geschichte 
zurück. 

Im Jahr 1852 hat Dr. Heinrich 
Landerer die  „Private Heil- 
und Pflegeanstalt für Gemüts- 
und Nervenkranke“ gegrün-

det.  Das war der Grundstein für 
die heutige Christophsbad Kli-

nikgruppe. Diese besteht aus 
sechs Akutkliniken, einer geriat-
rischen Rehabilitationsklinik und 
dem Christophsheim am Stand-
ort Göppingen. Zudem gehören 
eine orthopädische Rehaklinik 

Gründung der privaten Heil- und 
Pflegeanstalt für Gemüts- und 

Nervenkranke, zusammen 
mit Dr. med. Gustav Jung

1404
Erste urkundliche 
Erwähnung des 
„Swalbrunnen zu 
Geppingen“

Häufige Badeaufenthalte 
von Herzog Christoph von 

Württemberg.1550

  Umbau des Badhauses 
durch Heinrich Schickhardt1618  

Erwerb 
des Göppinger Bades durch 

Dr. Heinrich Landerer 
und Dr. Palm.

1839 1852

am Standort Bad Boll und das 
Zentrum für psychische Ge-
sundheit MentaCare in Stuttgart 
dazu. Überdies wurde die Kli-
nikgruppe im April 2022 noch 
um die Tochtergesellschaft 
MVZ Göppingen GmbH erwei-
tert. Dabei handelt es sich um 
ein medizinisches Versorgungs-
zentrum in der Göppinger 
Stadtmitte für psychische und 
neurologische Erkrankungen. 
Insgesamt sorgen mittlerweile 
mehr als 1700 Mitarbeiter in 
Ambulanzen, Tageskliniken und 
vollstationären Abteilungen für 
Diagnostik und Therapie, Pfle-
ge, Betreuung und Beratung auf 
anerkannt hohem Niveau.

Überregional bekannt
Das medizinisch-therapeutische 
Umfeld und die individuelle Be-
handlung der Patienten lagen 
dem Gründer des Christophs-
bads, Dr. Heinrich Landerer, im-
mer besonders am Herzen – bis 
zum heutigen Tag hat sich dar-

an nichts geändert. Dies spiegelt 
sich in der Architektur und den 
Anlagen des Klinikums, aber 
auch in den Therapie-, Pflege- 
und Förderkonzepten sowie in 
der personellen und modernen 
technischen Ausstattung wider.
Der nach wie vor konstant hohe 
Patientenzulauf kann als großes 
Vertrauen der Bevölkerung in 
das Christophsbad und die dort 
angebotenen Leistungen be-
trachtet werden. Die Patienten, 
die das traditionsreiche Klini-
kum für sich und ihre Behand-
lung auswählen, stammen je-
doch bei Weitem nicht alle aus 
dem Landkreis Göppingen – das 
Christophsbad genießt überre-
gional einen guten Ruf. Wirft 
man einen Blick auf die Statis-
tik, so ist zu erkennen, dass rund 
ein Viertel aller Patienten von 
außerhalb kommt. Diese Zahl 
verteilt sich auf die einzelnen 
Kliniken und ist abhängig von 
der Höhe des jeweiligen Spezi-
alisierungsgrades. So gilt die 
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neurologische Frührehabilitati-
on als Spitzenreiter unter den 
spezialisierten Abteilungen: Fast 
zwei Drittel der Patienten stam-
men nicht aus dem Landkreis. 

Exzellente Schlaganfall-Station
Auch die regionale Stroke Unit 
stellt nicht nur die Versorgung 
von Schlaganfallpatienten im 
Landkreis Göppingen sicher: Der 
Versorgungsauftrag gilt über die 
Grenzen des Landkreises hinweg 
– nicht zuletzt aufgrund des ex-
zellenten Renommees der Klinik 
für Radiologie und Neuroradio-
logie. Die dortigen Schlaganfall
experten unter der Leitung von 
Chefarzt Prof. Dr. Bernd To-
mandl stehen rund um die Uhr 
zur Verfügung. Gearbeitet wird 
mit den modernsten Diagnostik- 
und Behandlungsverfahren, so-
dass bereits viele Leben gerettet 
werden konnten. „Für dieses 
Vertrauen der Patienten an ers-
ter Stelle, aber natürlich auch für 
die Zusammenarbeit und Unter-

stützung der Kommune, des 
Landkreises, des Landes und sei-
ner Behörden sowie aller medi-
zinischen und sozialen Partner 
sind wir sehr, sehr dankbar“, so 
Oliver Stockinger, Geschäftsfüh-
rer der Christophsbad Klinik-
gruppe. „Die Führung von Kran-
kenhäusern ist absolut kein 
Selbstläufer. Stattdessen handelt 
es sich dabei um einen echten 
Balanceakt inmitten verschie-
denster Vorgaben: Es gilt die gol-
dene Mitte zwischen Gemein-
wohl und Wirtschaftlichkeit so-
wie flächendeckender Versor-

gung und Qualität zu 
finden – selbstverständlich ist 
dies nicht selten mit hohen Risi-
ken verbunden. Trotz der großen 
Veränderungen seit der Grün-
dung der früheren Heilanstalt 
vor nunmehr 170 Jahren hat sich 
das nicht verändert.“ 

Als Dr. Heinrich Landerer 
einst seine Privatanstalt gründe-
te, steckte die Psychiatrie als me-
dizinische Disziplin noch in den 
Kinderschuhen. Aus diesem 
Grund ist das Christophsbad mit 
seiner nunmehr 170-jährigen 
Tradition auch ein lebendiges 
Beispiel der neuzeitlichen Ge-
schichte der klinischen Psychia-
trie. Mit dem steten und konse-
quenten Ausbau seiner inneren 
Klinikstrukturen hat sich das 
Christophsbad zu einer großen 

Klinikgruppe mit vielfältigen öf-
fentlichen Versorgungsaufträgen 
entwickelt und ist somit ein un-
verzichtbarer Teil der Gesund-
heitsversorgung in der Region 
und darüber hinaus geworden. 
„Es ist eine Freude, retrospektiv 
festzustellen, welch positive Ent-
wicklung das Christophsbad in 
all seinen medizinischen Diszi-
plinen über die Jahrzehnte ge-
nommen hat. Auch für die Zu-
kunft unserer psychiatrischen, 
neurologischen, geriatrischen 
und psychosomatischen Klini-
ken bin ich in fachlicher Hinsicht 
in höchstem Maße zuversicht-
lich. Wirtschaftlich wird hinge-
gen noch so mancher Berg zu 
überwinden sein“, so Prof. Dr. 
Nenad Vasić, Ärztlicher Direk-
tor und Chefarzt im Christophs-
bad. 

Private Trägerschaft
In den vergangenen 170 Jahren 
hat sich im Christophsbad vieles 
verändert, nur eines blieb über 
all die Zeit hinweg konstant: die 
private Trägerschaft und die da-
mit einhergehende große Ver-
antwortung – für die Patientin-
nen und Patienten und für die 
Mitarbeitenden. 

Getragen wird das Unterneh-
men heute durch die Gesell-
schafter, die sich aus rund 70 
Nachfahren der Familie Lande-
rer zusammensetzen. Sie tragen  
die Philosophie ihrer Vorfahren 
in die Zukunft.   
www.christophsbad.de

Klinikum Christophsbad in Göppingen

	       Heute ist das Klinikum Christophsbad eine wichtige fachmedizinische Institution, die die Gesundheitsversorgung 
	      im Landkreis und darüber hinaus bereichert. Ein Blick auf den Lageplan rund um das Stammhaus in Göppingen 	
	      zeigt, wie umfangreich das Angebot heute ist. Moderne Medizin in modernen Häusern – teilweise mit histori-
schem Charme – und kompetente Experten insbesondere in den spezialisierten Bereichen der psychiatrischen, psychosomati-
schen und neurologischen Versorgung der Menschen. Auch in den nächsten Jahren soll weiter investiert werden. 

2022

Geschäftsführer Oliver 
Stockinger (links) und der 
ärztliche Direktor, 
Prof. Dr. med. Nenad Vasić 
vor dem historischen Badhaus. 
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Wer sich in einer aku-
ten Krise befindet 
und diese alleine 
nicht bewältigen 

kann, hat mit dem Klinikum 
Christophsbad eine passende 
Anlaufstelle. „Die Klinik für Psy-
chiatrie und Psychotherapie des 
Christophsbads teilt sich in zwei 
Sektionen, einmal in die Abtei-
lung für Allgemeinpsychiatrie 
und einmal in die Abteilung für 
Sucht- und Abhängigkeitserkran-
kungen“,  sagt Chefarzt Prof. Dr. 
Nenad Vasić.     „Die Sektion für 
Allgemeinpsychiatrie hat als Ver-
sorgungskrankenhaus des Land-
kreises einen wichtigen Behand-
lungsauftrag.  Hier kümmern wir 
uns um die Versorgung von psy-
chiatrischen Krankheitsbildern. 
Viele Patienten kommen als Not-
fälle im Rahmen einer Krise oder 
eines Rückfalls zu uns und wer-
den stationär versorgt.“

Die Schwerpunkte der Klinik 
liegen auf der Behandlung von 
Erkrankungen aus dem psycho-
tischen Formenkreis sowie ma-
nisch-depressiven Erkrankungen 
und reinen unipolaren Depressi-
onen.

Ambulanzen: PIA, C-AP und MVZ
Wenn die stationäre Behandlung   
der Patienten zu Ende geht, pla-
nen die Ärzte  über das Entlass-
management die weitere Versor-
gung. „Wenn es notwendig ist, 
kann zum Beispiel auch ein teil-
stationäres Setting geplant wer-
den“, erklärt die leitende Psycho-
therapeutin Rosita Szlak-Rubin. 
„Das ist eine sinnvolle Möglich-
keit für manche Patienten, um 
übergangsweise im Alltag wieder 
Fuß fassen zu können.“ 

Meist kümmern sich die Ärz-
te  jedoch um die Planung der 
ambulanten Weiterversorgung 
bei Hausärzten oder niedergelas-
senen Psychotherapeuten, Psych-
iatern und Neurologen. Plätze 

sind jedoch knapp, oft gibt es für 
Patienten lange Wartezeiten. Um 
die ambulante Behandlung trotz-
dem zu gewährleisten, gibt es 
verschiedene Angebote am Kli-
nikum Christophsbad. Eines da-
von ist die Psychiatrische Insti-
tutsambulanz (PIA), die die Ver-
sorgung von besonders therapie-
aufwendigen Fällen übernimmt. 
Regelmäßig finden außerdem in 
der Christophsbad-Akademie für 
Psychotherapie, einem wichtigen 

Ausbildungsinstitut, ambulante 
psychotherapeutische Behand-
lungen statt. „Ganz neu, erst seit 
April dieses Jahres, gibt es außer-
dem das Medizinische Versor-
gungszentrum (MVZ), das auch 
noch weiter ausgebaut werden 
soll“, berichtet Prof. Dr. Nenad 

Vasić. Im MVZ und in der PIA 
können sich Patienten selbst vor-
stellen oder sie werden durch ih-
ren Hausarzt überwiesen. „Der 
Unterschied zwischen PIA und 
MVZ liegt in der Schwere der 
Krankheiten, die behandelt wer-
den“, führt Prof. Dr. Nenad Vasić 
aus. „Dafür gibt es spezielle 
PIA-Kriterien. Chronisch Kran-
ke, Psychosekranke oder ma-
nisch-depressive Patienten wer-
den eher in der PIA behandelt, 
während das MVZ letztendlich 
eine vertragsärztliche Versor-
gung sicherstellt, wie sie auch 
von niedergelassenen Ärzten an-
geboten wird.“

Ambulantisierung der Psychiatrie
Der Ausbau ambulanter Versor-
gungsangebote ermöglicht es 
vielen Patienten, in ihrem ge-
wohnten Umfeld verbleiben zu 
können, statt in den Kliniken sta-
tionär behandelt zu werden. „Das 
ist in vielerlei Hinsicht sinnvoll“, 
erklärt Prof. Dr. Nenad Vasić, 
„denn eine psychiatrische oder 
psychotherapeutische Behand-
lung dauert ja viele Wochen, 
wenn nicht Monate, und die we-
nigsten wollen für so eine lange 
Zeit im Krankenhaus sein. Au-

Therapien nah an der 
Lebenswirklichkeit
Psychiatrie und Psychotherapie In den Bereichen für 
Allgemeinpsychiatrie und Suchterkrankungen wird den Menschen 
nach individuellem Bedarf stationär, tagesklinisch oder ambulant 
geholfen. Von Daniela Strohmaier

Viele Patien-
ten kommen 

als Notfälle oder 
im Rahmen einer 
Krise zu uns.
Prof. Dr. Nenad Vasić
Chefarzt

Sucht- und 
Abhängigkeits-
erkrankungen
„Der Schwerpunkt unserer Sektion 
liegt auf der Behandlung von stoffge-
bundenen Abhängigkeiten wie Alko-
hol und illegale Drogen“, sagt Dr. 
Rafael Wahl, der die Sektion für 
Sucht- und Abhängigkeitserkrankun-
gen in der Klinik für Psychiatrie und 
Psychotherapie leitet, „aber auch 
nicht substanzgebundene Süchte 
wie pathologisches Spielen  – zum 
Beispiel Glücksspielsucht oder auch 
Online-Spielsucht – werden bei uns 
behandelt.“ 

Um eine Abhängigkeit erkennen zu 
können, gibt es verschiedene Kriteri-
en, die sich dazu heranziehen lassen. 
„Der Suchtdruck spielt eine Rolle, 
also das Verlangen, der Kontrollver-
lust, die Gewöhnung mit Steigerung 
der Konsummenge, Entzugserschei-
nungen und die Einengung auf Kon-
sum mit Rückzug aus dem sozialen 
Leben. Werden drei  dieser Kriterien 
über einen gewissen Zeitraum hin-
weg erfüllt, kann man von einer Ab-
hängigkeit sprechen. Das gilt in erster 
Linie für stoffgebundene Süchte, 
kann aber auch für nicht stoffgebun-
dene herangezogen werden, zumin-
dest bis zu einem gewissen Grad.“ 

Der stationäre Aufenthalt im Klini-
kum Christophsbad soll den Patien-
ten einen geschützten Therapieraum 
geben, der ihnen Halt bietet und wo 
sie von ihren Süchten absehen kön-
nen. Oft beginnt die Behandlung auf 
der geschützten Entgiftungsstation. 
„Viele Patienten kommen nach einem 
Vorgespräch hierher, wenn sie be-
merken, dass sie ihr Leben nicht 
mehr im Griff haben“, erklärt Dr. Rafa-
el Wahl. Sobald die Patienten stabiler 
sind,  können sie in den Weiterbe-
handlungsbereich wechseln, wo sie 
mit den Therapeuten sprechen kön-
nen, wenn sie Suchtdruck verspüren. 
„Ein weiterer Bereich ist die Tageskli-
nik. Hier bieten wir den Patienten 
tagsüber eine sehr intensive Therapie 
und es stehen ihnen immer An-
sprechpartner zur Verfügung, wenn 
sie Suchtdruck haben. Diese Sicher-
heit reicht oft aus, um nicht rückfällig 
zu werden.“ Doch welche Vorausset-
zung ist erforderlich, damit es zu ei-
nem Behandlungserfolg kommen 
kann? „Von Vorteil ist, wenn der 
Suchtpatient bereits bei Beginn the-
rapiemotiviert ist. Ein wichtiges Ziel 
ist es jedoch auch, dass der Patient 
durch die Therapie zunehmend eine 
Krankheits- und Therapieeinsicht 
entwickelt“, weiß Dr. Rafael Wahl. 



ßerdem sollen sie lernen, dort zu-
rechtzukommen, wo sie zu Hau-
se sind.“ Sonst könne ein Risiko 
der Hospitalisierung drohen: 
wenn Patienten nach Hause ent-
lassen werden, weil sie sich bes-
ser fühlen und dort merken, dass 
ihre Probleme noch immer vor-
handen sind und sie es nicht 
schaffen, das in der Therapie Ge-
lernte umzusetzen. „Aus diesem 
Grund ist die Tagesklinik ein gu-
tes Konzept, das es bei uns ja 
auch gibt. Die Patienten werden 
dabei tagsüber intensiv betreut 
und können das Gelernte gleich 
anwenden, wenn sie am späten 
Nachmittag wieder nach Hause 
gehen.“

„Das Normalitätsprinzip ist 
wesentlich“, weiß auch Oberarzt 
Dr. Rafael Wahl, der die Sektion 
für Suchterkrankungen leitet. 
„Das bedeutet, dass Therapie 
möglichst an der Lebenswelt der 
Patienten gestaltet werden soll 
und sie das erhalten, was sie in-
dividuell benötigen. Entspre-
chend wollen wir ihnen nur die 
notwendige Behandlungsintensi-
tät zukommen lassen.“

Um beurteilen zu können, ob 
ein Patient schon so weit ist, in 
eine andere Betreuungsform zu 
wechseln, erfolgen sogenannte 
Belastungserprobungen. Dabei 
wird überprüft, inwiefern er im 

eigenen Umfeld zurechtkommt 
und mithilfe der Therapie Prob-
leme bewältigen kann.

Spezialsprechstunden
In den vergangenen Jahren ist die 
Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie stetig gewachsen mit 
neuen Stationen und Spezialsta-
tionen wie PSY5, die spezialisiert 
ist auf Psychosekranke, oder 
PSY6, eine Akutaufnahmestation 
für Patienten, die nicht auf die ge-
schützte Station müssen und die 
erst im September 2021 eröffnet 
wurde. Auch Spezialsprechstun-
den werden angeboten. Beson-
ders gute Erfahrungen wurden 

mit der Spezialsprechstunde für 
Hirnstimulation gemacht. 

„Die Elektrokrafttherapie ist 
zum Beispiel ganz wichtig, wenn 
es um schwere Depressionen 
geht. Das klingt für Laien viel-
leicht erst mal martialisch, ist 
aber tatsächlich das wirksamste 
Mittel in der psychiatrischen 
Heilkunst“, weiß Prof. Dr. Nenad 
Vasić. „Wir führen hier sehr vie-
le Anwendungen durch und nicht 
wenige Patienten entscheiden 
sich ganz bewusst dafür.“

Im Aufbau befindet sich der-
zeit  noch eine Sprechstunde für 
Autismusspektrumsstörungen, 
außerdem ist eine Sprechstunde 
für  die sogenannte Transitions-
psychiatrie, die sich an Patienten 
im Jugend- und Adoleszenzalter 
richtet und zwischen der Jugend- 
und Erwachsenentherapie ange-
siedelt ist, geplant.

Prof. Dr. Nenad Vasić ist über-
zeugt: „Durch die vielen Angebo-
te und Stationen hat sich die Kli-
nik zu einer echten Größe entwi-
ckelt, in der das gesamte Spekt-
rum der psychiatrischen 
Krankheitsbilder nach neuesten 
Erkenntnissen der psychiat-
risch-psychotherapeutischen 
Wissenschaft evidenzbasiert und 
mit modernsten Diagnose- und 
Therapieverfahren behandelt 
werden kann.“

PSYCHIATRIE UND PSYCHOTHERAPIE 7

Therapie  
soll nah  

am Alltag 
gestaltet 
werden.
Dr. Rafael Wahl
Oberarzt und Leitung  
Sektion Suchterkrankung

Herzlichen Glückwunsch
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Die Psychotherapie im Christophs-
bad ist eher kognitiv-verhaltens-
therapeutisch ausgerichtet, nutzt 
aber auch tiefenpsychologische 
Elemente. Die Verhaltenstherapie 
arbeitet vorrangig  am Verhalten 
und mit der Frage, wie mit schwieri-
gen Situationen umgegangen wer-
den kann. Sie ist problem- und lö-
sungsorientiert und damit in die 
Zukunft gerichtet. Die kognitive Ar-
beit versucht zudem, Denkmuster 
zu erkennen und ins Positive zu 
wandeln. Der Blick richtet sich da-
bei auch in die Vergangenheit und 
auf die Lebensgeschichte der Pati-
enten. Bei der Tiefenpsychologie 
liegt der Schwerpunkt auf der Ver-
gangenheit und stellt die Frage da-
nach, welche Bedürfnisse so frust-

riert haben, dass es zu schweren 
psychischen Störungen gekommen 
ist. „Die Verhaltenstherapie ist 
transparenter und konkreter am 
Patienten, für die Tiefenpsycholo-
gie muss der Patient bereits zu ei-
nem gewissen Grad stabil sein, um 
selbst an seinen inneren Konflikten 
arbeiten zu können“, sagt  die lei-
tende Psychotherapeutin Rosita 
Szlak-Rubin. „Wir arbeiten aber 
trotzdem nicht nur in eine Rich-
tung, sondern setzen in der Psycho-
therapie ein breites Spektrum an 
Interventionsmöglichkeiten ein. So 
beschäftigen wir Ärzte und Psycho-
therapeuten aus beiden Richtun-
gen und dieses große Angebot ist 
auch ein Qualitätsmerkmal, das 
das Christophsbad ausmacht.“

Psychotherapie

Rosita Szlak-Rubin

Dr. Rafael Wahl

Prof. Dr. Nenad Vasić
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Demenz und Leistungssport

Die Gerontopsychiatrie be-
schäftigt sich mit der Be-
handlung von psychi-
schen Erkrankungen im 

hohen Alter. Dabei gibt es einige 
Besonderheiten zu beachten, 
denn das biologische System 
„Mensch“ funktioniert bei Senio-
ren auf eine andere Art und Wei-
se. Bestimmte Krankheiten kön-
nen häufiger auftreten und auch 
Operationen bergen im höheren 
Alter ein größeres Risiko. Aber 
auch soziale Aspekte verändern 
sich. Die Teilhabe an der Gesell-
schaft ist oft reduzierter und der 
Umgang mit Verlusten von Fami-
lienmitgliedern, Partnern, Freun-
den muss erlernt werden. Dies 
wirkt sich auf die Psyche aus. „Bei 
der Behandlung von älteren Men-
schen mit einer psychischen Er-
krankung stehen andere Ziele im 
Vordergrund als bei jüngeren. Es 
wird weniger ausprobiert und 
auch das Thema Selbstfindung 
rückt in den Hintergrund. Statt-
dessen kümmert man sich um den 
Erhalt der Lebensfähigkeit und 
der bisher erlernten Fähigkeiten. 
Auch die Anpassung an die neue 
Realität, was beispielsweise die 
Digitalisierung oder Anglizismen 
betrifft, spielt eine Rolle“, erläu-
tert Dr. med. Karsten Henkel, 
Chefarzt der Klinik für Geron-
topsychiatrie im Christophsbad.  
Aus diesem Grund werden Spe-

zialistinnen und Spezialisten be-
nötigt und ausgebildet, die sich 
um die besonderen Bedürfnisse 
der Menschen im hohen Alter 
kümmern.

Memory Clinic für 
Demenz-Diagnostik
Ein Beispiel ist die Demenz, die 
häufig im hohen Alter und in ver-
schiedenen Formen auftritt. Hier 
spielt die Diagnostik eine ent-
scheidende Rolle. Dafür gibt es im 
Christophsbad die Memory Cli-
nic, die eine spezielle ambulante 
Gedächtnissprechstunde als An-
laufstelle für Menschen mit Ge-
dächtnisstörungen und Demenz
erkrankungen umfasst. Sie dient 
neben der Diagnostik auch der 
Beratung und Behandlung. „Nicht 
selten sind behandelbare Krank-
heiten Auslöser für Gedächtnis-
störungen. Eine schwere Depres-
sion kann auch wie eine Demenz 
aussehen, lässt sich aber einfa-
cher behandeln“, erklärt Dr. Kars-
ten Henkel. Gedächtnisstörungen 
sollten so früh wie möglich er-
kannt und behandelt werden, um 
Nervenzellen zu erhalten. „Sobald 
die Demenz erst mal eingesetzt 
hat, sind die therapierenden Mög-
lichkeiten begrenzt“, weiß Dr. 
Karsten Henkel. „Dann kann man 
sie nur noch symptomatisch be-
handeln. Es gibt zum Beispiel Me-
dikamente, die die Gedächtnis-

funktionen leicht verbessern kön-
nen, hauptsächlich bei Alltagsfä-
higkeiten.“ Neben der 
Medikamentenverordnung sei es 
wichtig, die Patienten weitrei-
chend aufzuklären und auch An-
gehörige einzubeziehen. Hier bie-
tet das Christophsbad die Ange-
hörigengruppe „Hilfe beim Hel-
fen“ an, die Familienmitgliedern, 
Freunden und Verwandten Infor-
mationen und Beratung bietet. In 
der Frühform und der Prophyla-

xe der Demenz steht körperliches 
Training im Zentrum der Thera-
pie. „Es ist von enormer Bedeu-
tung, den Körper gut zu behan-
deln, indem man beispielsweise 
nicht raucht. Auch körperliche 
Aktivität kann effektiv für das Ge-
dächtnis sein, da sie spezifische 
Auswirkungen auf Funktionen 
des Gehirns hat und zum Beispiel 
bestimmte Nervenwachstumsfak-
toren freisetzt.“

Gerontopsychiatrie Wenn es um die psychische Gesundheit geht, haben ältere Menschen 
besondere Bedürfnisse – und die ähneln jenen von Leistungssportlern. Von Janika Schneider

Demenz tritt im hohen Alter häufig auf. Wichtig ist, die Krankheit frühzeitig zu erkennen.

Sprechstunde
für Leistungssport
Sport kann bei psychischen Erkran-
kungen sehr effektiv sein, dennoch 
kann der Sport gerade bei hohem 
Leistungsniveau auch zu psychischen 
Erkrankungen führen. Der Suizid des 
Nationaltorhüters Robert Enke im 
Jahre 2009 ist ein drastisches Bei-
spiel dafür, wie Leistungsvorgaben 
Profisportler unter Druck setzen kön-
nen. 2010 hat die Deutsche Gesell-
schaft für Psychiatrie und Psycho-
therapie, Psychosomatik und Ner-
venheilkunde e. V. (DGPPN) deshalb 
das Referat „Sportpsychiatrie und 
-psychotherapie“ gegründet, das aus 
dem Universitätsklinikum Aachen he-
raus koordiniert und von der Ro-
bert-Enke-Stiftung unterstützt wird. 
Darauf basierend bietet auch das 
Christophsbad seit vergangenem 
Jahr eine Sportsprechstunde für 
Leistungssportler an. Ein solches An-
gebot hat einen enormen Stellen-
wert, denn kräftezehrende Trai-
ningseinheiten, regelmäßiger Wett-
kampfdruck und ambitionierte Ziele 
entwickeln sich schnell zu chroni-
schen Stressfaktoren. Sie können zu 
psychischen Erkrankungen wie 
Angstzuständen, Depressionen, 
Schlaf- oder Essstörungen führen, 
welche es dann zu behandeln gilt. 
„Auch wenn die Behandlung von psy-
chischen Erkrankungen bei Leis-
tungssportlern Ähnlichkeiten mit je-
der anderen Therapie hat, gibt es 
dennoch Besonderheiten. Zum einen 
muss man als Arzt flexibel sein und 
sich an die Trainingszeiten des Sport-
lers anpassen. Zum anderen muss 
man bei der Medikamentendosierung 
vorsichtig sein, da die Sportler Do-
pingkontrollen unterzogen werden 
und aus diesem Grund bestimmte 
Medikamente nicht nehmen können. 
Darüber hinaus kann es sein, dass die 
Erkrankung anders auftritt und zu Be-
ginn erst einmal nicht zu erkennen 
ist“, zeigt der Chefarzt auf. Oft wird 
die psychische Erkrankung erst spät 
erkannt, weil die nicht in den Alltag 
des Sportlers passt, der ohnehin 
schon unter Druck steht. Wenn ein 
Therapiebedarf besteht, kann die Er-
krankung oft gut behandelt werden –  
wenn der sportliche Patient mit-
macht. 

Dr. Karsten Henkel 
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Körper und 
Seele als Einheit 

begreifen

Der Geist sei nicht vom 
Körper zu trennen, weiß 
Prof. Dr. Petra Bescho-
ner, und so wie körper-

liche Beschwerden auf die Stim-
mung schlagen, können sich an-
dersherum auch seelische Leiden  
körperlich niederschlagen. „Ei-
gentlich weiß man schon immer, 
dass Körper und Seele zusam-
menspielen. Das zeigt sich auch 
im Sprachgebrauch – wenn man 
zum Beispiel sagt, dass einem 
eine schwere Situation auf den 
Magen schlage, man bei Liebes-
kummer Herzschmerz verspüre 
oder man eine Gänsehaut be-
komme, wenn etwas unheimlich 
ist.“ Spätestens wenn der Lei-
densdruck zu groß wird und die 
üblichen Strategien zur Beruhi-
gung  oder Linderung nicht mehr 
greifen, ist es Zeit, sich Hilfe zu 
holen – zum Beispiel in der Kli-
nik für Psychosomatische Medi-
zin und Psychotherapie im Chris-
tophsbad. Seit Mai dieses Jahres 
wird die Klinik von Prof. Dr. Pe-
tra Beschoner geleitet. „Über das 
Angebot des Christophsbads 
habe ich mich sehr gefreut. Zwar 
konnte ich als  leitende Oberärz-
tin an der Universitätsklinik Ulm  
schon sehr eigenverantwortlich 
und selbstständig tätig sein, als 
Chefärztin kann ich jedoch  auch 
eigene Schwerpunkte setzen. Das  
ist eine Herausforderung, auf die 
ich mich besonders freue.“

Chronischer Stress als 
neuer Schwerpunkt
Die Klinik für Psychosomatische 
Medizin und Psychotherapie im 
Christophsbad hat einen sehr gu-
ten Ruf weit über die Grenzen 
des Landkreises hinaus, was die 
Behandlung von Essstörungen, 
Persönlichkeitsstörungen wie 
Borderlinestörungen und Trau-
mafolgestörungen angeht. Diese 
Bereiche möchte Prof. Dr. Be-

Psychosomatik Chronischer Stress und psychische 
Probleme können sich auch körperlich auswirken.

 Von Daniela Strohmaier
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schoner weiter ausbauen und zu-
sätzlich einen weiteren Schwer-
punkt setzen auf stressassoziier-
te Erkrankungen. „Das ist auch 
einer meiner Forschungsschwer-
punkte“, sagt Prof. Dr. Beschoner. 
„Im Fokus steht vor allem chro-
nischer Stress, wie er im Alltag 
und Berufsleben entsteht. Beides 
kann affektive Erkrankungen wie  
Depressionen und Burn-out, aber 
auch Angst- und Panikstörungen 
sowie Essstörungen auslösen.  
Mein Behandlungsschwerpunkt  
liegt in der Stressbewertung und 
Stressverarbeitung.“

Stressassoziierte  
Erkrankungen erkennen
Wer unter chronischem Stress 
leidet, klagt nicht selten über 
Schlafprobleme, Kopf- und Rü-
ckenschmerzen oder Verdau-
ungsprobleme und weniger über 
eine depressive Stimmung. Vor 
allem in der Vergangenheit wur-
den diese Beschwerden deswe-
gen rein somatisch behandelt, 
mit eher kurzfristigem Erfolg. 
„Das Trennen von Geist und Kör-
per nutzt weder dem Patienten 
noch dem Mediziner, denn im 

schlimmsten Fall  läuft dies auf 
eine jahrelange Falschbehand-
lung hinaus. Heute ist das Be-
wusstsein für psychische Ursa-
chen bei physischen Erkrankun-
gen zum Glück größer und viele 
Hausärzte sind sensibilisiert“, 
weiß Prof. Dr. Beschoner. „Weil 
zudem die Stigmatisierung von 
psychischen Erkrankungen ab-
nimmt, suchen sich immer mehr 
Betroffene Hilfe.“

Versorgungslage für 
psychosomatische  
Erkrankungen verbessern
Vermutet der Hausarzt eine psy-
chische Ursache für körperliche 
Beschwerden, beginnt für die Be-
troffenen nicht selten eine wah-
re Odyssee, bis sie einen Thera-
pieplatz finden. „Schon für psy-
chisch gesunde Menschen ist es  
oft eine Belastung, einen Termin 
bei einem Therapeuten zu be-
kommen. Psychisch erkrankte 
Menschen stoßen dabei nicht sel-
ten an ihre Grenzen, denn manch-
mal dauert es Monate, einen Platz 
für eine psychotherapeutische 
Behandlung zu bekommen. Umso 
mehr freut es mich, dass wir mit 
unserem Angebot die Versor-
gungslage im Landkreis ein we-
nig verbessern können.“

So bietet die Klinik für Psycho-
somatische Medizin und Psycho-
therapie in enger Zusammenar-
beit mit der Psychiatrischen Ins-
titutsambulanz (PIA) auch eine 
überbrückende Versorgung an. 
„Hier können in besonders 
schwerwiegenden Einzelfällen 
Patienten nach einer stationären 

Behandlung noch eine gewisse 
Zeit unterstützt werden“, erklärt 
Prof. Beschoner. „Es können sich 
aber auch Menschen vorstellen, 
die sich in einer Krise befinden. 
Dann wird geklärt, ob man sie 
ambulant betreuen kann oder ob 
man sie sogar tagesklinisch oder 
stationär aufnehmen muss.“

Tageskliniken in 
Göppingen und Geislingen
Im großzügigen und lichtdurch-
fluteten Neubau, der der Klinik 
für Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie zur Verfü-
gung steht, befinden sich auch die 
Räume für die Tagesklinik. Die-
se bot bisher fünf Betreuungs-
plätze, in Zukunft sollen hier bis 

zu 18 Patienten einen Platz finden 
können. „Das Therapiepro-
gramm in der Tagesklinik ist ähn-
lich intensiv wie das auf Station 
und wir bieten hier sowohl Ein-
zel- und Gruppentherapien an als 
auch Spezialtherapien“, berich-
tet Prof. Dr. Beschoner. „Der Un-
terschied zum stationären Auf-
enthalt liegt darin, dass die Pati-
enten morgens zu uns kommen 
und bis zum späten Nachmittag 
intensiv betreut werden, bevor 
sie wieder nach Hause gehen. Sie 
können also weiter ihren Alltag 
leben, mit ihrer Familie zusam-
men sein und verschiedenen Ak-
tivitäten nachgehen. Das setzt im 

Gegensatz zu den stationär be-
handelten Patienten natürlich 
eine gewisse Stabilität voraus.“

Neben der Tagesklinik in Göp-
pingen unterhält die Klinik für 
Psychosomatische Medizin und 
Psychotherapie auch eine Ta-
gesklinik in Geislingen in einem 
schönen, neuen Gebäude. Hier 
finden ebenfalls bis zu 18 Patien-
ten einen Platz, wo sie intensiv 
betreut werden. „In Geislingen 
gibt es außerdem eine Instituts- 
ambulanz, die direkt zur Klinik 
für Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie gehört“, so 
Prof. Dr. Beschoner. 

Alsbald soll in Göppingen 
nach umfangreichen Umbau- und 
Renovierungsmaßnahmen wie-
der eine Privatstation öffnen. 
„Hauptsächlich aus personellen 
Gründen musste die Privatstati-
on lange Zeit geschlossen blei-
ben. Auch hier werden wir  inte-
grativ arbeiten, also sowohl tie-
fenpsychologisch als auch verhal-
tenstherapeutisch – und das in 
wunderschönen neu gestalteten 
Räumen.“

Ich freue 
mich, eigene 

Schwerpunkte 
setzen zu 
können.
Prof. Dr. Petra Beschoner
Chefärztin

Prof. Dr. Petra Beschoner ist die 
neue Chefärztin der Klinik für 
Psychosomatische Medizin und 
Psychotherapie am Klinikum 
Christophsbad. 

Prävention
Psychische Leiden wie Stress bau-
en sich oft über einen langen Zeit-
raum hinweg auf.  Beratungs- und 
Coachingstellen können oftmals 
präventiv helfen, bevor der Lei-
densdruck zu groß wird. Auch 
Hausärzte sind in einem ersten 
Schritt die richtigen Ansprech-
partner.

Herzlichen Glückwunsch zum 170-jährigen Jubiläum! 
Wir bedanken uns für die gute Zusammenarbeit und wünschen weiterhin viel Erfolg.

 

Verkauf und Service von Gabelstapler und Flurförderzeugen. 
Henzler Fördertechnik GmbH  •  Daimlerstraße 6  •  73249 Wernau 
Tel.  0 71 53 - 93 48 0  •  hfstapler@t-online.de  •  www.hfstapler.de
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Spezialisten für 
Schlaganfälle –
aber nicht nur
Neurologie  Intensivstation, Frühreha, Tagesklinik und 
Schlaflabor machen die neurologische Klinik im Christophsbad 
zu einem umfassenden Bereich, in dem sich  ein 
multiprofessionelles Team um die Patienten kümmert. 
Von Daniela Strohmaier

Wenn Gehirn, Nerven 
oder Muskeln ge-
schädigt oder krank  
geworden sind, fin-

den die Betroffenen in der Klinik 
für Neurologie, Neurophysiolo-
gie, Frührehabilitation und 
Schlafmedizin Hilfe. Hier küm-
mert sich ein multiprofessionel-
les Team aus Ärzten, Pflegekräf-
ten, Physiotherapeuten, Ergothe-
rapeuten, Logopäden und Sozi-
aldienst um eine Therapie, die 
der Belastbarkeit, den Erforder-

nissen und der Lebenssituation 
des Patienten entspricht. 

„Typische Krankheitsbilder, 
die bei uns behandelt werden, 
sind Multiple Sklerose, Epilepsie 
und Parkinson“, berichtet Chef
arzt Prof. Dr. Norbert Sommer. 
„Darüber hinaus haben wir über 
die Jahre eine besondere Exper-
tise für relativ seltene neuromus-
kuläre und neuroimmunologi-
sche Krankheiten entwickelt. 
Insbesondere, wenn es um Myas-
thenia gravis geht, eine Autoim-
munerkrankung, bei der die Sig-
nalübertragung zwischen Nerv 
und Muskel gestört ist, gehören 
wir zu den führenden Kliniken 
und behandeln Patienten weit 
über die Grenzen der Region hi-
naus.“

Stroke Unit
Seit 2005 hat die Klinik für Neu-
rologie im Christophsbad zudem 
eine Stroke Unit, eine besonde-
re Schlaganfallstation. „Die 
Schlaganfallversorgung ist ein 
sehr wichtiger Teil in der Neu-
rologie und hat sich hier sehr er-
freulich etablieren können mit 
steigenden Patientenzahlen“, so 
Prof. Dr. Norbert Sommer. Wer 
aufgrund eines Schlaganfallver-
dachts in die Klinik für Neurolo-
gie kommt, erhält spätestens in-
nerhalb einer Stunde nach An-
kunft eine Diagnose. Die Neuro-
logie arbeitet hier eng mit der 
Radiologie zusammen, deren 

Bildgebung maßgeblich ist, um 
eine schnelle und fundierte Ent-
scheidung über die Akuttherapie 
treffen zu können. „Die Zeit ist 
ein kritischer Faktor“, weiß Prof. 
Dr. Norbert Sommer, „denn 

wenn das Gewebe nicht richtig 
durchblutet wird, stirbt es ab. 
Das Zeitfenster, in dem das Ge-
webe noch gerettet werden kann, 
ist klein und beträgt normaler-
weise höchstens drei bis vier 
Stunden nach Ereignisbeginn.“ 

Im Zweifel rät der Chefarzt 
dazu, lieber einmal zu viel zur 
Klinik zu fahren. „Etwa ein Drit-
tel der Leute, die mit Verdacht 
auf Schlaganfall zu uns kommen, 
hat keinen. Viele kommen aber 
auch immer noch zu spät, und 
das, obwohl die Bevölkerung ei-
gentlich sehr gut aufgeklärt ist.“ 
Auch junge Menschen sind vor 
Schlaganfällen nicht gefeit, auch 
wenn diese selten vorkommen 
und dann oft infolge eines Un-
falls, der einen Einriss einer Ge-

fäßwand verursacht hat. Auch ge-
schädigte Gefäße durch Überge-
wicht, Rauchen oder Bluthoch-
druck können schon im jungen 
und mittleren Alter einen Schlag-
anfall auslösen. 

Intensivmedizin und Frühreha
Überregional bedeutsam ist die 
Klinik für Neurologie im Chris-
tophsbad nicht nur aufgrund ih-
rer Kompetenz im Bereich selte-
ner neurologischer Krankheiten, 
sondern auch für ihr Angebot in 
den Bereichen neurologischer 
Intensivmedizin und neurologi-
scher Frührehabilitation. „In un-
serer Frühreha haben wir 25 Bet-
ten. Hier kümmern sich Ärzte 
und Therapeuten um Patienten, 
die  einer personalintensiven, 
längerfristigen Behandlung be-
dürfen, als es auf einer normalen 
Rehastation möglich ist“, erklärt  
Prof. Dr. Norbert Sommer und 
betont: „Dass eine neurologische 
Klinik über eine eigene Inten-
sivstation und eine Frühreha ver-
fügt, ist absolut ungewöhnlich 
und zeichnet uns aus.“

Tagesklinik und MVZ
Doch nicht jeder Patient, der ei-
ner neurologischen Behandlung 
bedarf, muss auf Station. Wer 
sich auf dem Weg der Besserung 
befindet und stabil genug ist, 
kann im Klinikum Christophsbad 
auch tagesklinisch betreut wer-
den. „Der Vorteil ist, dass wir in 

Schlaganfall 
erkennen mit dem 
FAST-Test
Face: Sieht das Gesicht asymme-
trisch aus? Bitten Sie den Bekann-
ten zu lächeln.

Arm: Der Arm sinkt herab? Bitten 
Sie den Bekannten, beide Arme 
nach vorne zu heben.

Speech: Die Sprache klingt un-
deutlich? Lassen Sie Gegenstände 
bestimmen.

Time: In jeder Sekunde sterben 
Nervenzellen. Rufen Sie schnellst-
möglich einen Notarzt.

Wir sind 
Experten  

für seltene 
neuromuskuläre 
Krankheiten.
Prof. Dr. Norbert Sommer
Chefarzt



   

Chefarzt Prof. Dr. Norbert Sommer und sein Team kümmern sich 
auf der Intensivstation der Klinik für Neurologie um eine 

Patientin.  Foto: Daniela Strohmaier

Das Klinikum Christophsbad ist weit 
über den Landkreis hinaus bekannt 
und für unsere Bürgerinnen und  
Bürger eine wichtige Säule in der  
Gesundheitsversorgung.

Der Landkreis Göppingen gratuliert 
zum 170. Jubiläum!

Orthopädie-Technik. 
Individuell. Menschlich.

Nonnengäßer & Tebbi

Ihr Sanitätspartner 

für die Region Alb-Fils

... im 
Gesundhaus  
Donzdorf !
Carl-Benz-Str. 1 
73072 Donzdorf

Gemeinsam 
für ein besseres Leben!

Wir gratulieren unserem Kooperationspartner 
zum 

170-jährigen Jubiläum 
und freuen uns auf eine weitere  

gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit.

der Tagesklinik sehr viel Diag-
nostik machen und Therapien 
anbieten können, die Patienten 
aber nicht über Nacht bleiben 
müssen, was für sie sehr viel an-
genehmer ist“, führt Prof. Dr. 
Norbert Sommer aus. 

Dazu gibt es seit Kurzem das 
MVZ, ein medizinisches Versor-
gungszentrum. Hier können Pa-
tienten auch ambulant neurolo-
gisch versorgt werden.

Schlaflabor hilft 
bei Schlafstörungen
Eine weitere Besonderheit ist 
nicht zuletzt das Schlaflabor, das 
zur Klinik für Neurologie gehört. 
Im Vordergrund der Untersu-
chungen im Schlaflabor stehen 
die Beurteilung des Nachtschla-
fes bei Patienten, die unter Ein- 
und Durchschlafstörungen lei-
den, sowie Patienten mit einem 
behandlungsbedürftigen 
Schlafapnoe-Syndrom. „Viele 
Menschen leiden nachts unter 
Sauerstoffmangel, wenn ihr 
Atem aussetzt“, erklärt Prof. Dr. 
Norbert Sommer. „Auslöser da-
für kann zum Beispiel Überge-
wicht sein oder einfach das Al-
ter.“ Es komme vor, dass manche 
Menschen nachts mehr als eine 
Minute lang nicht atmen, weiß 
der Chefarzt. Der Blutdruck stei-
ge in diesem Fall extrem hoch an 
– ein Risiko, das  unter anderem 
zu einem Schlaganfall führen 
könne. „Schlafbezogene Proble-
me dürfen nicht unterschätzt 
werden. Wir freuen uns und sind 
stolz, dass wir den Menschen in 
der Region mit unserem Schlafla-
bor helfen können.“

Ultraschall-Untersuchungen 
stellen Gewebe, Gefäße und 
innere Organe bildhaft dar.
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Wenn jede 
Sekunde
zählt

Diagnose Schlaganfall – 
ein Schock. Wer einen 
Schlaganfall erleidet, 
für den zählt jede Se-

kunde. „Schlaganfälle werden 
meist ausgelöst, wenn ein Blut-
gerinnsel ein Gefäß im Gehirn 
verstopft“, erklärt Prof. Dr. 
Bernd Tomandl, Chefarzt der 
Klinik für Radiologie und Neu-

roradiologie im Christophsbad. 
„Dann zählt jede Sekunde, da-
mit der betroffene Bereich im 
Gehirn schnellstmöglich wie-
der mit Blut und Sauerstoff ver-
sorgt wird und nicht abstirbt.“

Interventionelle Neuroradiologie
Vielen Schlaganfallpatien-
ten kann mit einer medika-
mentösen Behandlung, der 
sogenannten Lyse, geholfen 
werden. „Dabei wird der Ver-
schluss mithilfe eines Enzyms 
aufgelöst. Bis das Enzym seine 
Wirkung voll entfaltet, dauert 
es aber einige Zeit – vor allem 
wenn es sich um einen beson-
ders großen Gefäßverschluss 
handelt. Dann greifen wir auf 
ein interventionelles neurora-
diologisches Verfahren zurück, 
auf das wir uns spezialisiert 
haben, die so genannte Throm-
bektomie.“ Dabei wird die 
Verstopfung mithilfe von Mik-
rokathetern und feinsten Füh-
rungsdrähten unter digitaler 
Bildsteuerung entfernt. „Das 
geht natürlich viel schneller als 
die Lyse“, sagt Prof. Dr. Bernd 
Tomandl, „dieses Verfahren 
kann jedoch nur angewendet 
werden, wenn sich der betrof-
fene Bereich im Gehirn errei-
chen lässt.“ 

Interventionelle Verfahren 
lassen sich in der Neurora-
diologie aber nicht nur für die 
Entfernung von Blutgerinnseln 
anwenden. „Die Methode eig-
net sich auch, um Gefäße zu 

verschließen, zum Beispiel um 
tumorversorgende Gefäße zu 
veröden.“

Eine spezialisierte Abteilung 
für Neuroradiologie ist wenig 
verbreitet. „Normalerweise 
gibt es das nur in Unikliniken 
oder Großstadtkrankenhäu-
sern“, weiß Prof. Dr. Bernd 
Tomandl. „Für eine vergleichs-
weise kleine Stadt wie Göp-
pingen ist das wirklich etwas 
Besonderes.“ 365 Tage im Jahr 
steht das Team Tag und Nacht 

bereit, um Notfälle zu behan-
deln, zum Beispiel Schlagan-
fallpatienten, die eine Throm-
bektomie benötigen. „Das geht 
nur, weil wir ein tolles Arbeits-
klima haben und uns gegensei-
tig immer unterstützen. Das 
spüren auch die Patienten.“ 

Moderne Ausstattung
Um die Patienten bestmöglich 
versorgen zu können und Er-
krankungen zu erkennen, hat 
das Klinikum Christophsbad 

Anfang 2021 in eine komplett 
neue technische Ausstattung 
der Klinik für Radiologie und 
Neuroradiologie investiert. „Vor 
allem in der Neuroradiologie 
werden moderne Geräte benö-
tigt, weil nur die beste Technik 
die oft subtilen Befunde erkenn-
bar macht.“ 

Auch ein neues Kernspinge-
rät hat die Radiologie erhalten. 
Der Durchmesser der Röhre 
misst mit 70 Zentimetern zehn 
Zentimeter mehr als die des 
Vorgängergeräts. „Dadurch füh-
len sich jetzt auch ängstliche 
und korpulente Patienten im 
Gerät viel wohler“, sagt Prof. Dr. 
Bernd Tomandl. Ihm liegt es 
sehr am Herzen, den Patienten 
die Angst so gut wie möglich zu 
nehmen. Sterile Flure und War-
tezimmer sucht man in der Ra-
diologie aus diesem Grund ver-
geblich. „Wir haben hier ein 
Motto, das lautet ‚Ein Team. Ein 
Ziel. Wohlbefinden.‘ Mit Blu-
men, Bildern und Dekoration 
kann man die Atmosphäre ein 
wenig heimeliger gestalten. Für 
uns ist das kein großer Aufwand 
und die Patienten beruhigt es 
ein wenig in einer angespann-
ten Situation.“

Abteilung für 
Logopädie 
und Klinik  für 
Radiologie und 
Neuroradiologie 
im Tandem

Seit 1999 arbeitet die Abteilung 
für Logopädie mit der Klinik für 
Radiologie und Neuroradiologie 
eng zusammen bei Patienten mit 
Dysphagie. Nach der eingehenden 
klinischen Diagnostik wird eine 
bildgebende Funktionsdiagnostik 
mit Videodokumentation (Vi-
deofluoroskopie) durchgeführt. 
Damit kann beurteilt werden, ob 
Nahrung oder Flüssigkeit beim 
Schlucken in die Luftröhre bzw. 
Lunge geraten und worin die Ursa-
chen für Schluckbeschwerden lie-
gen.

Radiologie Interventionelle 
Neuroradiologie kann die Therapie-
Chancen bei Schlaganfällen 
erheblich verbessern. 
Von Daniela Strohmaier

Eine 
spezialisierte  

Abteilung für       
Neuroradiologie ist 
etwas Besonderes.
Prof. Dr. Bernd Tomandl
Chefarzt

Chefarzt Prof. Dr. Bernd Tomandl (rechts) 
wertet eine Untersuchung aus.

 Foto: Daniela Strohmaier
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Menschen wieder auf die Beine helfen

Grenzenlos
Mensch sein.

Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum!

Gemeinsam blicken wir auf viele Jahre wertschätzender 
Zusammenarbeit zurück. Wir bedanken uns beim Christophsbad 
für die langjährige gute Partnerschaft und wünschen  
auch für die Zukunft alles Gute!
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Wer in der Klinik 
für geriatrische 
Rehabilitation be-
handelt wird, ist 

mindestens 70 Jahre alt und 
leidet meist neben einer akut 
überstandenen Krankheit wie 
Schlaganfall oder Knochen-
bruch an weiteren Erkrankun-
gen, die mitbehandelt werden. 
„Unser großer Vorteil ist, dass 
wir dafür die Möglichkeiten 
der anderen Kliniken mitnut-
zen können“, sagt Chefarzt Dr. 
Christian Marburger. „Neben 
Radiologie, Neurologie und 
Gerontopsychiatrie spielt ins-
besondere die Logopädie für 
uns eine erhebliche Rolle.“

Patienten in der geriat-
rischen Reha haben oft mit 

Schluckproblemen zu kämp-
fen. Die logopädische Thera-
pie hilft, das Schluckvermögen 
und die Kost langsam wieder 
aufzubauen. Dadurch lassen 
sich  Lungenentzündungen 
vermeiden, die eine häufige 
Folge des Verschluckens sind. 

Gehfähigkeit wiederherstellen 
und Stürze verhindern
Ein weiterer Schwerpunkt 
liegt auf dem Aufbautraining. 
Viele Patienten haben Schwie-
rigkeiten, nach einem Schlag-
anfall oder aufgrund einer 
Fraktur wieder auf die Beine 
zu kommen. „Hier führen wir 
ein abgestuftes Bewegungs- 
und Aufbautraining durch, 
das in einem ersten Schritt die 

Gehfähigkeit – und damit auch 
die Selbstständigkeit wie-
derherstellen soll“, führt Dr. 
Christian Marburger aus.  „In 
einem zweiten Schritt stellen 
wir sicher, dass die Patienten 
zu Hause nicht stürzen.“

Sturzprophylaxe und Prä-
vention sind für ältere Men-
schen von großer Bedeutung 
und helfen, den Zeitpunkt, an 
dem diese nicht mehr selbst-
ständig gehen können, so weit 
wie möglich nach hinten zu 
schieben.

Reha vor Pflege
Ziel der geriatrischen Rehabi-
litation ist es, den Pflegebedarf 
zu senken und die Selbststän-
digkeit der Menschen so lange 
wie möglich zu erhalten. „Die 
Gehfähigkeit ist eine Grund-
voraussetzung für die Selbst-
ständigkeit im Alter“, weiß Dr. 
Christian Marburger. „In der 
Reha wollen wir erreichen, 
dass es nicht zu wiederholten 
Stürzen kommt. Krankenhaus-
aufenthalte sollen dadurch 
vermieden werden, denn das 
verbessert die ,Überlebens-
zeit‘.“ 

Und tatsächlich: Studien 
haben gezeigt, dass die ge-
riatrische Rehabilitation ein 
Überlebensvorteil sein kann. 
Sie stellt die Selbstständigkeit 
und Funktionalität wieder her 
und sorgt so für eine sichere 
Rückkehr nach Hause.
� Daniela Strohmaier

Geriatrische Rehabilitation In der 
geriatrischen Reha werden Gehfähigkeit 
und Selbstständigkeit wiederhergestellt. 

Dr. Christian Marburger
Chefarzt
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Den Alltag
selbstständig 
bewältigen

T        .herapieangebote wie
Logopädie, Ergotherapie 
und Physiotherapie ver-
bessern das Wohlbefin-

den der Patienten und sorgen 
für ihre größtmögliche Selbst-
ständigkeit, sodass sie ein mög-
lichst freies und selbstbestimm-
tes Leben führen können. Im 
Klinikum Christophsbad neh-
men diese Therapieangebote 
seit jeher einen großen Stellen-
wert ein. Dies spiegelt sich nicht 
nur in den großen Teams und in 
der modernen Ausstattung wi-
der, sondern auch in der Quali-
tät der Behandlung, die in eini-
gen Disziplinen sogar eine Vor-
reiterrolle annimmt.

Physiotherapie – durch 
Mobilisation das Leben 
verbessern
Acht Einzelkliniken gibt es im 
Klinikum Christophsbad, alle 
werden von einem engagierten 
Team aus 45 Physiotherapeuten, 
Sport- und Gymnastiklehrern 
sowie Masseuren betreut. „Die 
Mitarbeiter im Team haben sich 
jeweils auf die Erfordernisse der 
Klinik spezialisiert, in der sie 
hauptsächlich arbeiten“, sagt 
Angela Rauser, die die Abteilung 
für Physiotherapie leitet. „Wir 
legen jedoch Wert darauf, dass 
trotzdem jeder überall einge-
setzt werden kann, wenn es not-
wendig ist. Dafür braucht es ne-
ben dem Spezialwissen auch ein 
breites Fachwissen. Um diese 
Herausforderung zu meistern, 
ist unser Team besonders gut 
geschult.“ 

Wie breit das physiothera-
peutische Angebot am Klinikum 
Christophsbad ist, zeigt die um-
fangreiche und moderne Aus-
stattung: Patienten sind an Klet-
terwänden zu sehen, auf der 
Slackline oder beim Training 
mit dem Milon-Zirkel. „Diese 
Therapiemittel werden eigent-
lich im Sport eingesetzt, für eine 
Klinik wie unsere ist das eher 
ungewöhnlich“, betont Angela 
Rauser. „Es motiviert die Pati-
enten aber und es gibt ihnen ein 
gutes Gefühl, wenn sie die Her-
ausforderung meistern. Das för-
dert den Genesungsprozess. 
Mittlerweile gibt es auch Studi-
en, die darauf hinweisen, dass 
sich Bewegung und Sport so po-
sitiv auswirken, dass die Einnah-
me von Medikamenten redu-
ziert werden kann.“

Während einige Patienten 
ihre Ausdauer auf dem Laufband 
oder ihre Muskelkraft beim 
Klettern trainieren, ist es für Pa-
tienten auf anderen Stationen 
ein Fortschritt, wenn sie es 
schaffen, einige Schritte zu ge-
hen. Wer beatmet werden muss 
oder einen Schlaganfall hatte, 
muss oft wieder ganz von vorne 
anfangen. Die schnellstmögliche 
Erstmobilisation sei für die Pa-
tienten aber von größter Bedeu-
tung, erklärt Angela Rauser: 
„Unser hauptsächliches Ziel ist 
ja, dass die Patienten ihr Leben 
so selbstständig wie möglich le-
ben können. Deswegen begin-
nen wir so früh wie möglich mit 
ihrer Mobilisation beziehungs-
weise mit der Vertikalisierung – 

Therapieangebote Logopädie, Ergotherapie 
und Physiotherapie haben im Klinikum 
Christophsbad einen besonders hohen 
Stellenwert. Von Daniela Strohmaier

denn dadurch verlieren sie einer-
seits weniger motorische und ko-
gnitive Fähigkeiten und erhalten 
sie andererseits auch schneller 
wieder zurück. Das spiegelt sich 
am Ende im Alltag wider.“

Handlungsfähigkeit 
wiederherstellen mit Ergotherapie
Wie die Physiotherapie verfolgt 

auch die Ergotherapie das Ziel, 
dem Patienten ein selbstständiges 
und selbstbestimmtes Leben zu 
ermöglichen. Die Schwerpunkte 
liegen hier auf der Alltagsbewäl-
tigung. Dabei verfolgt die Ergo-
therapie einen  ganzheitlichen 
Ansatz: Es werden nicht nur kör-
perliche Funktionen trainiert, 
sondern auch die Kognition, 
Wahrnehmung, Sensibilität, visu-
elle Einschränkungen und die 
Umsetzung der Funktionen im 
Alltag. Sandra Pfister ist leitende 
Ergotherapeutin und erklärt: „Es 
geht darum, dass die Menschen 
ihren Alltag wieder möglichst 
selbst bewältigen können und ih-
nen eine hohe Lebensqualität und 
gesellschaftliche Partizipation zu 
ermöglichen.“

Die Ergotherapie ist ein sehr 
umfangreicher Arbeitsbereich, 
der viele Überschneidungen mit 
anderen Berufsgruppen wie Phy-

Die Logopädie im 
Christophsbad hat eine 
besondere Expertise für 
Schluckstörungen.
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siotherapie, Logopädie und Neu-
ropsychologie beinhaltet. Im 
Christophsbad wird sie in allen 
Bereichen angeboten. „Bei uns 
stehen die Patienten im Mittel-
punkt. Die Behandlung wird  
durch die  Therapeuten deswe-
gen auch auf der Normalstation 
weitergeführt, was in anderen 
Akutkliniken eher unüblich ist“, 
sagt Sandra Pfister. 

Je nach Krankheitsbild und In-
dividuum kommen in der Ergo-
therapie unterschiedliche Me-
thoden und Behandlungsansätze 
zum Einsatz, die auf Basis eines 
fundierten Befunds mit standar-
disierten und auf den Patienten 
abgestimmten Testungen ausge-
wählt werden. Den Therapeuten 
ist es wichtig, patientenorien-
tiert zu arbeiten. Sie sehen es 
deswegen als ihre Aufgabe, ihre 
Patienten nicht nur vor Ort zu 
behandeln, sondern sie beraten 
sie auch in Bezug auf Hilfsmittel 
und versuchen, ihnen und ihren 
Angehörigen sinnvolle Tipps 
und wenn möglich Eigenübun-
gen für zu Hause mitzugeben. 

Die Arbeit als Ergotherapeu-
tin im Christophsbad bereitet 
Sandra Pfister viel Freude. „Wir 
legen Wert auf ein gutes Mitein-
ander und Weiterentwicklung. 
Unser Qualitätsstandard ist hoch 
und wir versuchen stets, neue Er-
kenntnisse und Entwicklungen 
in unsere Arbeit einfließen zu 
lassen. Es gibt viele Einsatz- und 
Spezialisierungsmöglichkeiten, 
zudem besteht die Möglichkeit, 
sowohl stationäre als auch am-
bulante Patienten zu behandeln. 
Hervorzuheben ist außerdem 
das interdisziplinäre Arbeitsum-
feld und die enge Zusammenar-
beit mit den anderen Berufsgrup-
pen. Das alles macht den Ar-
beitsalltag sehr abwechslungs-
reich und spannend.“

Logopädie führend im Bereich der 
Schluckstörung
Gleich zwei Leitungen hat die Lo-
gopädie im Klinikum Christophs
bad: Während Ursula Kling für 
die Klinik für Neurologie, Neu-
rophysiologie, Frührehabilitati-
on und Schlafmedizin zuständig 
ist, kümmert sich Angelika Kart-
mann um die Patienten in der 
Klinik für Geriatrische Rehabili-
tation. Gemeinsam haben sie die 
logopädische Abteilung im 
Christophsbad aufgebaut und 
führen zusammen auch die logo-

pädische Ambulanz, die in den 
letzten Jahren stark gewachsen 
ist. „Hier haben wir auch Spezi-
alangebote wie die ambulante 
Intensivtherapie. Das macht kei-
ne logopädische Praxis“, berich-
tet Ursula Kling. Derzeit nimmt 
die logopädische Ambulanz an 
einer bundesweiten Studie zur 
Intensivtherapie mit gleichzeiti-
ger transkranieller Gleichstrom-
stimulation teil. Angelika Kart-
mann erklärt: „Dabei wird un-
tersucht, ob die intensive 
Sprachtherapie bei Schlagan-
fallpatienten mit Sprachstö-
rungen noch wirksamer ist, 
wenn das Sprachzentrum 
gleichzeitig mit Elektroden 
stimuliert wird.“

Eine Besonderheit im Kli-
nikum Christophsbad ist die 
Kompetenz der logopädi-
schen Abteilung im Bereich 
der Schluckstörungen 
(Dysphagie). „Schluckstö-
rungen sind ein weitverbrei-
tetes Problem bei neurolo-
gischen Patienten, vor allem 
auch nach einem Schlaganfall“, 
weiß Ursula Kling. „Wenn sich 
die Patienten verschlucken und 
etwas in die Lunge gelangt, kann 
dies zu einer schwerwiegenden 
und im schlimmsten Fall auch 
tödlichen Lungenentzündung 
führen. Es ist also sehr wichtig, 

dass Schluckstörungen so früh 
wie möglich diagnostiziert wer-
den und die Kost entsprechend 
angepasst werden kann.“

Üblicherweise wird die Diag-
nostik von den Logopäden direkt 
auf der Station gemacht, anhand 
verschiedener Parameter wird 
versucht herauszufinden, ob und 
inwiefern sich ein Patient ver-
schluckt. Angelika Kartmann er-
klärt: „Leider gibt es keinen 
Röntgenblick, daher ist diese Art 
der Diagnostik nicht zu hundert 
Prozent sicher. Aus diesem 
Grund wenden wir eine appara-

tive Schluckdiagnostik an.“ Und 
in diesem Bereich ist die Logo-
pädie nicht nur innovativ, son-
dern federführend weit über die 
Grenzen der Region hinaus. 
„Wir haben uns schon früh mit 
der Videofluoroskopie auseinan-
dergesetzt, dabei wird das Schlu-
cken mittels einer Röntgen-
durchleuchtung beobachtet. 
Heute betreiben wir diese Art 

der Diagnostik auf höchst-

möglichem Niveau und geben 
dazu auch Fortbildungen.“

Damit Schlaganfallpatienten 
möglichst schnell logopädisch 
untersucht werden können, ist 
die logopädische Abteilung un-
unterbrochen besetzt. „Auch das 
ist eher unüblich für ein Kran-
kenhaus“, weiß Ursula Kling. 
„Wir erhalten jedoch sehr viel 
Unterstützung von der Ge-
schäftsleitung und auch die not-
wendigen Mittel und Mitarbei-
ter, um unserer Arbeit durchge-
hend und mit bester Qualität 
nachgehen zu können.“

Ambulanzen
Das Christophsbad betreut Pati-
enten nicht nur stationär, sondern 
unterhält auch eine Physio- und 
Ergotherapieambulanz sowie eine 
Logopädie- und Dysphagieambu-
lanz. 
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Kindern und 
   Jugendlichen    
         Hilfe bieten

Kinder- und Jugendpsychiatrie  Klinik und 
Klinikschule arbeiten Hand in Hand, um 
Kindern und Jugendlichen umfassende 
Hilfe zukommen zu lassen. 
Von Daniela Strohmaier

Das Klinikum Christophs-
bad und das Bruderhaus 
Diakonie blicken auf 
eine lange gemeinsame 

Geschichte zurück: So waren die 
Gründer der beiden Häuser, 
Heinrich Landerer und Gustav 
Werner, zu Lebzeiten durch eine   
innige Freundschaft und Loyali-
tät verbunden, und später auch 
durch Verwandtschaft – da 
Heinrich Landerer Gustav Wer-
ners Schwester Thekla heirate-
te. 

Nach über 150 Jahren wurde 
diese Tradition zwischen Klini-
kum und Bruderhaus Diakonie 
wieder aufgenommen – als die 
Klinik für Kinder- und Jugend-
psychiatrie, Psychosomatik und 
Psychotherapie 2010 nicht län-
ger nur ambulant tätig war, son-
dern Kassenbetten bekam und 
junge Menschen in der Krise 
fortan auch stationär behandeln 
konnte. „Das machte aber auch 

eine Beschulung erforderlich“, 
sagt Chefarzt Dr. med. Markus 
Löble. „Aus diesem Grund ha-
ben wir im Geiste der beiden 
Schwager wieder den Kontakt 
zur BruderhausDiakonie ge-
sucht, die seither unsere Klinik-
schule betreibt.“

Stationäre und tagesklinische 
Betreuung
Die Kinder- und Jugendpsychi-
atrie im Klinikum Christophs-
bad hat heute neben den 25 Bet-
ten –  davon zwölf auf der Kin-
derstation und dreizehn auf der 
Jugendstation – auch fünf Plät-
ze in der Tagesklinik für Grund-
schulkinder. Tagesklinische Be-
handlung bedeutet, dass die Kin-
der und Jugendlichen sowohl in- 
als auch außerhalb der Schulfe-
rien morgens auf die Station ge-
bracht werden und nachmittags 
nach Hause zurückkehren. An 
den Wochenenden und an den 

Agieren von Anfang an als Team: Chefarzt Dr. med.  Markus Löble 
(rechts) und Klinikschulleiter Michael Schubert.

 Foto: Daniela Strohmaier
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Feiertagen ist die Tagesklinik ge-
schlossen. „Im Durchschnitt sind  
die Kinder und Jugendlichen 
etwa 40 bis 45 Tage bei uns. Man-
che Krisen sind von kürzerer 
Dauer, wir haben aber auch 
Langzeitpatienten, die bis zu ei-
nem Jahr bei uns sind.“ 

PIA stellt ambulante 
Versorgung sicher
Die psychiatrische Institutsam-
bulanz stellt darüber hinaus die 
ambulante Versorgung der Kin-
der und Jugendlichen im Land-
kreis sicher. „Unsere Instituts

ambulanz übernimmt eine sehr 
wichtige Aufgabe, da sie neben 
einer Privatfacharztpraxis die 
einzige Anlaufstelle für Kinder- 
und Jugendpsychiatrie im Land-
kreis ist“,  berichtet Dr. med. 
Markus Löble. 

Klinik und Klinikschule 
arbeiten Hand in Hand
Je länger die jungen Patienten in 
der Klinik für Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie behandelt wer-
den, desto wichtiger ist auch eine 
passende schulische Betreuung. 
Doch oft sind Klinikschulen   
kaum angebunden an den Klinik
alltag. Ein echter Austausch zwi-
schen Ärzten und Lehrenden 
fehlt – zulasten der Patienten. Im 
Klinikum Christophsbad sei das 

anders, erklärt Klinikschulleiter 
Michael Schubert: „Wir versu-
chen Klinik und Klinikschule als 
Einheit zu denken im besten Sin-
ne für die Kinder und  Jugendli-
chen. Unsere Regeln  und Abläu-
fe sind aus diesem Grund so auf-
einander abgestimmt, dass man 
im Alltag kaum merkt, dass es 
sich um zwei verschiedene Grö-
ßen handelt. Das zeichnet das 
Christophsbad aus und macht ei-
nen großen Unterschied zu an-
deren Kliniken.“ 

Wie eng und gleichberechtigt 
Klinik und Klinikschule zusam-
menarbeiten ist unter anderem 
daran erkennbar, dass die fallzu-
ständigen Lehrkräfte auch an den  
übergeordneten Visiten und Fall-
besprechungen mit Dr. med. 
Löble teilnehmen. „Unsere  Zie-
le stehen im Einklang“, führt der 
Chefarzt der Klinik aus. „Die 
Lehrkräfte werden bei der Visi-
te beteiligt und gemeinsam wird 
besprochen, wo in der nächsten 
Woche die Schwerpunkte liegen. 
Auf diese Weise sind die Lehr-
kräfte der Klinikschule nah dran 
am Therapieprozess und können 
den Unterricht so gestalten, dass 
er den Therapiezielen ent-
spricht.“

„Schule wie sie sein sollte“
Um auf jeden Schüler individu-
ell eingehen zu können, arbeitet 
die Klinikschule mit Lerngrup-
pen zwischen einem und fünf  
Kindern und Jugendlichen. Die 
Gruppen sind sowohl jahrgangs- 
als auch schulübergreifend ge-
mischt. „Anfangs ergab sich die-
se Durchmischung aus rein or-
ganisatorischen Gründen. Bald 
haben wir jedoch festgestellt, 
dass, wenn man eine emotiona-
le, soziale Ebene hinzuzieht, 
Schüler mit unterschiedlichem 
Alter und aus unterschiedlichen 

Stufen viel mehr voneinander 
profitieren können, als wenn 
man einfach gleichaltrige Kinder 
oder Jugendliche zusammen-
steckt“, sagt Michael Schubert. 

Für manche Schüler sei das 
erst mal ungewohnt, letztendlich 
verlassen jedoch die wenigsten 
die Klinikschule wieder gern. 
„Schule ist hier, wie sie eigent-
lich immer sein sollte“, ist Mi-
chael Schubert sicher. „Wir kön-
nen uns um jedes Kind individu-
ell kümmern und auch das Ler-
nen ist individualisiert und 
subjektorientiert.“

Sprechstunde für
Schulabsentisten
Doch auch Kinder und Jugendli-
che, die nicht stationär oder ta-
gesklinisch betreut werden, wer-
den nicht alleingelassen, wenn 
sie aufgrund psychischer Prob-
leme längere Zeit nicht die Schu-
le besuchen können. „Innovativ 
im Rahmen der PIA ist unsere 
Sprechstunde für Schulabsentis-
ten, bei der eine Sonderpädago-

gin als Lehrkraft und eine The-
rapeutin von Anfang an zusam-
menarbeiten“, berichtet Micha-
el Schubert. „Normalerweise 
sind das zwei Berufsgruppen, die 
lieber einzeln anfangen und sich 
anschließend im Team abspre-
chen. Wir sind mit unserem An-
satz aber sehr erfolgreich und 
freuen uns über die große Wirk-
samkeit unseres Angebots.“ 
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Kunst und Musik als 
Wege des Ausdrucks

Die Kunsträume im Chris-
tophsbad sind großzügig, 
die Ausstattung ist um-
fangreich. Auf Tischen 

an den Fenstern ist ein ganzes 
Arsenal an verschiedenen Pinseln 
und Farben aufgereiht, dazwi-
schen Material für die Arbeit mit 
Ton und Gips und auch das ein 
oder andere Kunstwerk lässt sich 

entdecken. Farbreste auf Staffelei-
en, Tischen und Wänden zeugen 
von den kreativen Prozessen, die 
sich hier abspielen. Angelika 
Bartsch, Katja Müller, Sonja Sta-
delmaier, Dorit Schiffel und Sa-
rah Weber sind Kunsttherapeu-
tinnen im Christophsbad. „Die 
Kunsttherapie ist eine vergleichs-
weise junge Therapieform, die im 

deutschsprachigen Raum 
aber fester Bestandteil der 
Kliniken ist, und vor allem 
in der Psychiatrie und 
Psychosomatik angewen-
det wird“, erklärt Katja 
Müller und Angelika 
Bartsch ergänzt: „Dass 
der Kunsttherapie aber 

ein so gro-

ßer Stellenwert eingeräumt wird 
wie im Christophsbad, ist nicht 
überall selbstverständlich. So ha-
ben wir nicht nur viel Platz in den 
Arbeitsräumen, sondern es gibt 
auch kaum Hürden, wenn es um 
die Beschaffung von Material und 
Werkzeug geht.“ 

Die große Bedeutung der 
Kunsttherapie im Christophsbad 
zeigt sich außerdem in der Zahl 
der Mitarbeitenden. In den 
1990er-Jahren von den beiden 
Kunsttherapeuten Gisela Schmid-
Krebs und Raimund Eckle mit 
viel Engagement aufgebaut, fand 
in den vergangenen Jahren ein 
Generationenwechsel statt. Heu-
te arbeiten neun Kunsttherapeu-
tinnen mit den Patienten und un-
terstützen sie dabei, in Kontakt 
mit sich selbst zu treten und Ge-
fühlen und Gedanken Ausdruck 
zu verleihen.

Kunst als Form der Sprache
„Kunsttherapie arbeitet psycho-
therapeutisch mit Bildern und 
dem Gestalten“, erklärt Sonya 
Stadelmaier. „Sie unterstützt die 
Patienten dabei sich auszudrü-
cken, denn oft fällt es ihnen 
schwer, ihre Gefühlswelt in Wor-
te zu fassen. Viele Patienten be-
schreiben dies wie die Überwin-
dung einer Mauer zu den eigenen 
Gedanken und Gefühlen. Wir ste-
hen hier auch immer in engem 
Austausch mit den Ärzten und 
Psychologen.“ 

Der Entstehungsprozess eines 
Werks spiele eine zentrale Rolle 
in der Kunsttherapie, weiß Ange-
lika Bartsch: „Es ist viel mehr als 
ein Ausdruck von bewussten 
Emotionen. Im Gestalten ist man 
weniger gefiltert als im Verbalen. 
Durch das Handeln zeigen sich 
unterbewusste Prozesse auf der 

Offenes Atelier        
Veranstaltung Einmal in der 
Woche öffnet das Christophs-
bad seine Kunsträume und er-
möglicht es Besuchern – Pati-
enten, Bewohnern des 
Christophsheims, Mitarbeitern 
und allen Interessierten – die 
Kunsträume und das Material 
zu benutzen. Unter fachkundi-
ger Betreuung kann hier ge-
malt, getöpfert, in jeglicher Art 
gestaltet werden. Neues kann 
ausprobiert, Altes kann wie-
derverwendet oder umge-
formt werden. Als kreativer 
und sozialer Raum hat das of-
fene Atelier keinen therapeuti-
schen Auftrag, sondern ist für 
alle zugänglich und versucht, 
Brücken zwischen den Men-
schen zu bauen. Das offene 
Atelier findet dienstags und 
donnerstags von 17.30 bis 
19.30 Uhr in den Räumen der 
Kunsttherapie statt. Für Mate-
rialkosten wird eine Beteili-
gung von 7 Euro pro Abend be-
rechnet. Wer sich für das An-
gebot interessiert, kann sich 
unter  
offenes.atelier@christophs-
bad.de mit dem gewünschten 
Termin anmelden.

Musik kann 
die Sprache 

ersetzen, wenn 
dem Patienten 
die Worte fehlen.
Simone Wagner   
Musiktherapeutin

Kunst- und Musiktherapie Nicht immer fällt es den Menschen leicht, ihre Gefühle 
und Gedanken in Worte zu fassen. Musik und Kunst sind zwei Wege, sich trotzdem 
auszudrücken. Von Daniela Strohmaier

In der Kunsttherapie zeigen sich oft unterbewusste Prozesse.

Kunst- und Musik-
therapeutinnen 
im Christophsbad
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Leinwand oder im Ton, die ge-
meinsam reflektiert werden kön-
nen. Das ist für den Erkenntnis-
gewinn der Patienten nicht zu 
unterschätzen.“ Das entstande-
ne Werk beschreiben Dorit 
Schiffel und Sarah Weber wie ein 
Drittes im Raum, das dieselbe 
Größe besitzt wie ein menschli-
ches Gegenüber. „Es hilft nicht 
nur dem Therapeuten, mit dem 
Patienten zu kommunizieren, 
sondern auch dem Patienten, 
sich selbst aus einer neuen Per-
spektive wahrzunehmen und in-
nerpsychische Prozesse zu re-
flektieren. Dann kann man ver-
suchen, etwas an dem Bild zu 
verändern, Neues einzubauen, 
damit es sich besser anfühlt. Das 
spiegelt oft zurück auf das 
Selbstbild.“ 

Mit Musik ausdrücken
Noch vor der Kunsttherapie hat 
sich die Musiktherapie im Chris-
tophsbad etabliert. „Wie die 
Kunst ist auch die Musik ein 
Ausdrucksmittel, das die Spra-
che entweder ergänzt oder ganz 
an ihre Stelle tritt, wenn dem Pa-
tienten die Worte für seine Ge-
fühlswelt fehlen“, sagt Simone 
Wagner, eine von fünf Musikthe-
rapeutinnen im Christophsbad. 
Es ginge nicht darum, Musik in 
kultivierter Form zu machen, 
sondern seine Gefühle auf einer 
anderen Ebene auszudrücken 
und Verhaltensweisen hörbar zu 
machen. Simone Wagner erklärt: 
„Beim gemeinsamen und gleich-
zeitigen Musizieren zeigt sich 
zum Beispiel, ob es jemandem 
schwerfällt, nach vorne zu kom-

men und sich hörbar zu machen, 
oder ob es gelingt, sich harmo-
nisch einzufügen. Durch Musik 
kann eine Struktur geschaffen 
werden durch den Aufbau eines 
Liedes mit Anfang und Ende, 
Strophen und Refrain und fes-
tem Text. Das gibt Patienten 
Halt, wenn ihnen selbst eine 
Struktur fehlt. Andersherum 
kann man durch Musik auch 
Strukturen auflösen und sie ein-
fach fließen lassen, wenn ein Pa-
tient innerlich erstarrt ist.“

Menschen fühlen sich 
wahrgenommen
„Während die Patienten im 
Gruppensetting lernen, sich hör-
bar zu machen, sich aber auch 
einzufügen, kann sich der The-
rapeut im Einzelsetting genau 
auf sein Gegenüber einstellen“, 
fährt Brigitte Gerstgrasser fort. 
Sie arbeitet als Musiktherapeu-
tin im Christophsheim und hat 
sehr gute Erfahrungen damit ge-
macht, das Leben der Bewohner 
mit der Musiktherapie positiv zu 
beeinflussen.  „Viele Menschen 
fühlen sich unzureichend wahr-
genommen und das kann zu Ein-
schränkungen im Leben führen. 
Wenn sie beim gemeinsamen 
Musizieren merken, dass jemand 
auf sie hört und auf sie reagiert, 
wird ein grundlegendes Bedürf-
nis erfüllt, was sehr heilsam sein 
kann. Wir bemerken immer wie-
der, dass mit den Menschen eine 
Veränderung vorgeht, dass sie 
freudiger werden. Das ist schön 
zu sehen.“

Veranstaltung Heilsames Sin-
gen – das ist Singen ohne Leis-
tungsanspruch, mit einfachen Tex-
ten und Melodien, darunter Chants 
und Kraftlieder aus allen Weltkul-
turen. Wie eine Art energievolle 
Meditation ermöglicht heilsames 
Singen, in den Gesang einzutau-
chen, bis der Verstand beginnt, ab-
zuschalten. Das nichttherapeuti-
sche Angebot wurde 2006 von 
Wolfgang Bossinger im Christophs
bad eingeführt. Daraus entwickelt 
hat sich die Initiative „Singende 
Krankenhäuser“, der sich zahlrei-
che Psychiatrien im ganzen Land 
angeschlossen haben.

Das gemeinsame heilsame Singen 
ist ein offenes Angebot, das sich 
sowohl an Patienten und Bewoh-
ner richtet als auch an Mitarbei-
tende, Besucher, Angehörige und 
Interessierte. Ziel des gemeinsa-
men Singens ist es, seine befreien-
de Wirkung zu spüren, Berührungs-
ängste abzubauen und eine Ver-
bindung zu schaffen.

Bei gutem Wetter findet das Sin-
gen im Garten der Villa Musica im 
Ödeweg (Haus 19, Musiktherapie) 
statt, bei schlechtem Wetter in der 
Kapelle der Klinik. Die genauen Ter-
mine sind auf der Website des 
Christophsbads zu finden unter 
www.christophsbad.de 
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Seit 1996 bietet das 
Christophsheim Men-
schen ein Zuhause, 
denen aufgrund ihrer 

Pflegebedürftigkeit und schwe-
ren Erkrankung die persönliche 
Selbstversorgung, Organisation 
des Alltags und Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben nicht 
mehr gelingen. „Wer bei uns 
lebt, hat einen Pflegegrad und 
zusätzlich eine psychiatrische 
oder neurologische Erstdiag-
nose“, führt Geschäftsführerin 
Dagmar Jungblut-Rassl aus. 
„Viele leiden an einer Schizo-
phrenie, manche aber auch an 
einer Persönlichkeitsstörung, 
an einer bipolaren oder depres-
siven Störung oder an einer 
Psychose. Die meisten haben 
außerdem einen Suchthinter-
grund, besonders was Nikotin 
betrifft.“

Gerät ein Bewohner in eine 
akute Krise, wird er von den 
erfahrenen Mitarbeitenden des 
Christophsheims einfühlsam, 
aber situationsgerecht beglei-
tet und unterstützt. Die enge 

und sehr gute Zusam-
menarbeit mit dem 
Christophsbad sei 
ein wichtiger Vorteil, 
sagt Dagmar Jung-
blut-Rassl: „Dank der 
räumlichen Nähe ist 
fachärztliche Hilfe 
für unsere Bewohner 
rund um die Uhr er-
reichbar, was bei den 
schweren chroni-
schen Erkrankungen 
und Krankheitsfol-
gen von großer Be-
deutung ist. Bei Be-
darf kann  auch eine 
Krisenintervention 
innerhalb der Klinik 
gewährleistet wer-
den.“

Menschen ein 
autonomes 
Leben ermöglichen

Das Christophsheim will seinen 
Bewohnern eine individuelle 
Entwicklung in ihrem eigenen 
Tempo ermöglichen. So soll die 
Autonomie jedes Bewohners 
gefördert und aufrechterhalten 
werden. Das Pflegepersonal des 
Christophsheims unterstützt 
und begleitet die Bewohner in 
allen Bereichen der Selbstpfle-
ge und Selbstversorgung. Es 
leitet die Bewohner zur Teil-
nahme an einer Tagesstruktur 
an und begleitet und übt mit ih-
nen Alltagshandeln wie putzen, 
backen, kochen,  Wäsche wa-
schen. Dagmar Jungblut-Rassl 
erklärt: „Wir möchten ein 
Milieu gestalten, das zu einer 
höchstmöglichen Lebensquali-
tät der Bewohner führt. Zentra-
ler Aspekt unseres Pflege- und 
Betreuungskonzepts ist das 
Erlernen der Selbstversorgung 
und die Gestaltung des Alltags. 
Die Planung einer individuel-
len Tagesstruktur ermöglicht es 
jedem Bewohner unabhängig 
vom Schweregrad seiner Pfle-
gebedürftigkeit, sich nach eige-

nen Fähigkeiten einzubringen, 
am gemeinsamen Leben teilzu-
nehmen und sich zu entfalten. 
Das entspricht schließlich dem 
höchsten Bedürfnis eines jeden 
Menschen.“

Zusammenleben als Therapie
Die Schaffung einer Struktur im 
Alltag ist deswegen von großer 
Bedeutung, weil diese bei lan-
gen Klinikaufenthalten oft ver-
loren geht. Im Christophsheim 
finden die Bewohner Raum 
und Zeit, sich zu stabilisieren. 
Mitarbeiter und Bewohner bil-
den dabei eine lernende Ge-
meinschaft. So gerät auch das 
Miteinander, das Zusammen-
leben selbst, zur Therapie und 
zum Lernprozess. „Unsere Be-
wohner sind derzeit zwischen 
23 und 101 Jahre alt, jeder hat 
seinen eigenen Charakter und 
seine eigene Lebensgeschichte. 
Das macht das Zusammenle-
ben – wie es auch in jeder Fa-
milie oder Wohngemeinschaft 
der Fall ist – nicht immer ganz 
einfach. Die Akzeptanz von 
anderen und das Lernen, sich 
mit anderen zu arrangieren, 
sind wichtige Elemente im 
Christophsheim“, so Dagmar 
Jungblut-Rassl.

Leben nach dem 
Normalitätsprinzip
Jedem Bewohner wird ein indi-
viduelles Maß an Pflege, Hilfe, 
Begleitung und Schutz entge-
gengebracht. Auf diese Weise 
soll ihm Selbstbestimmung 
ermöglicht werden sowie ein 
Leben im Sinne des Normali-
tätsprinzips. Dazu gehört auch, 
einer Arbeit nachzugehen. Das 
Christophsheim unterhält aus 
diesem Grund einen Therapie-
hof, wo Arbeitsfähigkeit und 
Absprachefähigkeit Stück für 
Stück wieder erlernt werden 
können. Die Arbeitstherapie 
umfasst niederschwellige Auf-
gaben wie einfache handwerk-

Leben nach dem 
Normalitätsprinzip
Betreuung Die Christophsheime „Am Park“ und „Hohenstaufenblick“ wollen Bewohnern 
ein Zuhause und ein möglichst selbstbestimmtes Leben bieten. Von Daniela Strohmaier

Zentrum 
für Autismus
Das Christophsheim baut derzeit 
ein Autismuszentrum auf, das 
sich an Menschen richtet, die be-
merken, dass sie sich verändern 
und autistische Verhaltenswei-
sen entwickeln. Ebenfalls soll das 
Autismuszentrum Ansprechpart-
ner für deren Angehörige sein. 
Zudem wird ein Medizinisches 
Praxiszentrum (MZMB) eröffnet, 
bei dem die Menschen direkt 
nach der Diagnosestellung wei-
terbetreut werden. Geschaffen 
werden soll ein ganzheitliches 
Konzept, das auch das Umfeld 
miteinbezieht. Geplant sind zwei 
Wohngruppen mit jeweils acht 
Plätzen. Der Schwerpunkt liegt 
hier auf der Wiedereingliederung, 
sodass Menschen schnell wieder 
alleine oder in einer nieder-
schwelligen Form des betreuten 
Wohnens leben können.
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liche Tätigkeiten oder einfache 
Auftragsarbeiten wie das Falten 
von Schachteln. „Je nach Kon-
zentrationsfähigkeit, Leistungs-
vermögen und Fortschritt kann 
man  seine Tätigkeit wählen 
und nur ein paar Minuten zur 
Arbeitstherapie gehen und im 
Höchstfall sechs Stunden“, be-
richtet Dagmar Jungblut-Rassl. 
„Das alles auf freiwilliger Ba-
sis.“

Reittherapie im Aufbau
Ein Angebot des Christophs-
bads, das die Bewohner des 
Christophsheims ebenfalls nut-
zen dürfen, ist die Reittherapie, 
die sich aktuell noch im Aufbau 
befindet. Auf dem Therapiehof 
gibt es vier Therapiepferde, 
zwei Esel, mit denen man spa-
zieren gehen kann, außerdem 
Hühner und Ziegen. „Musik 
und Tiere sind die Schlüssel 
zum Herzen, heißt es“, so Dag-
mar Jungblut-Rassl. „Vor allem 
Bewohner und Patienten, die 
sehr verschlossen sind, öffnen 
sich Tieren oft schneller. Teil-
weise werden dann weniger 
Medikamente benötigt und sie 
blühen generell auf. Wir haben 
im Christophsheim auch The-
rapiehunde, die eine echte Be-
reicherung sind.“

Gartenprojekt und 
Bewohnerkasse
Neben der Arbeitstherapie auf 
dem Freihof  bietet das Christo-
phsheim verschiedene andere 
Möglichkeiten und Projekte, 
nach dem Normalitätsprinzip 
zu arbeiten und zu leben. „Be-

liebt ist zum Beispiel unser 
Gartenprojekt“, erzählt Dag-
mar Jungblut-Rassl. „Durch den 
Anbau von Obst, Gemüse und 
Kräutern soll ein Gefühl von 
Normalität entstehen. Dazu 
gehört aber auch, den Umgang 
mit Geld und Ressourcen zu 
erlernen, zudem sind eine gute 
Planung und Geschick beim 
Anbau erforderlich, außerdem 
Zuverlässigkeit und Verantwor-
tungsbewusstsein. Schließlich 
muss der Garten auch am Wo-
chenende versorgt werden, be-
sonders jetzt im Sommer.“

Eine kleine Gruppe aus dem 
Heim hat sich mit viel Herzblut 
des Gärtchens angenommen 
und versorgt die Wohnbereiche 
mit selbst angebautem Obst 
und Gemüse. Die Bewohner 
entscheiden mit, was angebaut 
werden soll und vor allem, wo-
für die Ernte verwendet wird. 
„Das erfordert auch, sich mit 
den Wünschen von anderen 
zu arrangieren. Ein besonderes 
Highlight waren zum Beispiel 
die selbst angebauten Kartof-
feln.“ Ein weitere Besonderheit 
ist die „Bewohnerkasse“. Wie 
bei einer richtigen Bank wurde 
hierfür ein Schalter eingerich-
tet. Gemeinsam mit den Be-
wohnern werden Absprachen 
gemacht, wie das Taschengeld, 
das sie monatlich erhalten, auf 
die Wochen aufgeteilt wird. 
Jeder Bewohner kann selbst 
entscheiden, wofür er das Geld 
ausgeben will oder ob es ge-
spart werden soll. Auf Wunsch 
bekommen die Bewohner Kon-
toauszüge, sodass jeder seinen 

individuellen Kontostand im 
Blick behalten kann. „Es gibt 
aber keine Kredite und man 
kann auch nicht ins Minus 
gehen“, betont Dagmar Jung-
blut-Rassl. „Die Bewohnerkasse 
hat außerdem bestimmte Öff-
nungszeiten. Unsere Bewohner 
müssen Schlange stehen, sich 
in Geduld üben und auch mit 
Menschen klarkommen, die sie 
vielleicht nicht so mögen. Sie 
müssen sich auch ordentlich 
kleiden, wenn sie zur Bank ge-
hen möchten. Das alles ist nicht 
selbstverständlich. Es hilft aber, 
Selbstständigkeit zu lernen und 
– ganz normal – den Umgang 
mit Geld  zu erlernen und nicht 
danach fragen zu müssen.“

Vorlieben entwickeln
Neben solchen Projekten, die 
Normalität im Alltag bringen 
sollen, unternehmen die Mitar-
beitenden im Christophsheim 
auch verschiedene Aktivitäten 
mit den Bewohnern. So gehen 
sie ins Thermalbad oder in 
Ausstellungen.  Auch hier gilt:  
Jeder kann, niemand muss an 
den Aktivitäten teilnehmen. 
Dagmar Jungblut-Rassl weiß: 
„Viele unserer Bewohner ken-
nen kein Leben außerhalb einer 
Psychiatrie und des Heims. Sie 
wissen nicht, was ihnen gefällt 
oder was sie möchten, sondern 
warten immer nur auf Anwei-
sung. Indem wir ihnen ver-
schiedene Aktivitäten anbieten, 
sollen sie eigene Vorlieben und 
Hobbys entwickeln. Das ist 
wichtig für die Lebensqualität.“

Ein dauerhaftes Zuhause bieten
Auch wenn es ein Ziel des 
Christophsheims ist, die Be-
wohner auf ein Leben außer-
halb des Heims vorzubereiten 
und sie derart zu stärken, dass 
auch ein Leben in einer Ein-
richtung für Eingliederung 
oder einer betreuten Wohn-
gruppe möglich ist, werden die 
meisten im Christophsheim ein 
dauerhaftes Zuhause finden. 
„Andere psychiatrische Wohn-
formen oder Alten- und Pfle-
geheime stoßen aufgrund der 
psychischen, neurologischen 
und somatischen Erkrankungen 
unserer Bewohner eigentlich 
immer an ihre Grenzen. Wenn 
aber eine positive Entwicklung 
so weit stattfindet, dass der 
Weg wieder aus dem Christo-
phsheim herausführt, unter-
stützen wir so gut es geht und 
bereiten auf ein Leben außer-
halb unserer Einrichtung vor.“

Leben nach dem 
Normalitätsprinzip

Von rechts: Geschäftsführerin Dagmar Jungblut-Rassel, Heimleite-
rin des  Christophsheims am Hohenstaufenblick Melanie Engelhard 
und Heimleiter des Christophsheims im Park Johannes Sorg �  
� Foto: Daniela Strohmaier
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Kunst und Kultur 
im ChristophsbadZeitschrift 

„Seelenpresse“
Schon seit 43 Jahren erscheint die 
Seelenpresse, eine Zeitschrift, die 
von Mitarbeitenden und Patienten 
des Klinikums Christophsbad her-
ausgegeben wird. Die Artikel han-
deln von persönlicher Betroffen-
heit, von der eigenen Krankenge-
schichte, aber auch von allgemei-
nen seelischen Themen. „Die 
Redaktionsarbeit geschieht auf 
sehr hohem Niveau“, betont Rolf 
Brüggemann, der das Projekt ge-
meinsam mit Redaktionsleiterin 
Dorit Paul betreut, „und mittler-
weile ist die Betroffenenpresse zu 
einer richtigen Bewegung gewor-
den, die sehr professionell arbei-
tet.“ 

Die Zeitschrift Seelenpresse 
schafft einen Trialog zwischen Be-
troffenen, Ärzten und Angehöri-
gen, sie will aufklären und Ver-
ständnis schaffen. „Eine psychi-
sche Krankheit ist oft auch eine 
Krankheit der Sprachlosigkeit“, er-
klärt Rolf Brüggemann, „denn oft 
fällt es den Betroffenen schwer, 
ihre Gefühlswelt in Worte zu fas-
sen und sich anderen gegenüber 
verständlich zu machen. Die See-
lenpresse und die Schreibwerk-
statt sollen den Betroffenen hel-
fen, ihre eigene Sprache zu finden 
und wieder eine Stimme zu be-
kommen.“

Arbeitskreis Kultur  Die Kulturarbeit ist für viele Mitarbeitende des 
Klinikums Christophsbad eine echte Herzensangelegenheit.

Musik, Ausstellungen, 
Tanz und Theater, 
Poesie und Literatur 
können die Seele be-

rühren und den Gesundungs-
prozess fördern, davon ist An-
gelika Bartsch überzeugt. Die 
Kunsttherapeutin leitet seit 
Sommer 2020 den Arbeitskreis 
Kultur im Klinikum Chris
tophsbad, der regelmäßig ver-
schiedene Kunst- und Kultur-
veranstaltungen organisiert, zu 
denen Patienten und Bewohner 
des Christophsheims, Angehö-
rige und Mitarbeitende, aber 
auch alle Kulturinteressierten 
herzlich eingeladen sind. 

Berührungsängste abbauen
„Kultur im Christophsbad ist 
ein nichtmedizinisches An-
gebot, das allen Interessier-
ten offensteht“, führt Angelika 
Bartsch aus. „Eines unserer Zie-
le ist es, Stigmata und Berüh-
rungsängste abzubauen, indem 
wir den Dialog und Kontakt 
über einen gemeinsamen Nen-
ner fördern – die Freude an kul-
tureller Teilhabe.“ Doch auch 
das Christophsbad als Klinik 
profitiere von der Kulturarbeit, 

erklärt Angelika Bartsch wei-
ter, da es so mehr Zugang zur 
Öffentlichkeit erhielte. „In den 
Köpfen vieler Menschen ist 
eine Klinik wie das Christophs-
bad ein geschlossener Ort, der 
teilweise vielleicht auch im-
poniert und verunsichert. Wir 
möchten durch unser Angebot 
zeigen und erlebbar machen, 
dass die Psychiatrie nahbar und 
ein lebendiger Ort ist, und so-
mit auch ihre positive Wirkung 
nach außen verstärken.“

Kultur hat Tradition
Die Kultur hat Tradition im Kli-
nikum Christophsbad. Bereits 
seit der Gründung der Klinik ge-
hören Konzerte und Theaterauf-
führungen dazu. Die internen 
Veranstaltungen fanden im Lau-
fe der Jahrzehnte vor allem 
durch Mund-zu-Mund-Propa
ganda immer mehr Anhänger. 
Mitte der 1990er-Jahre begannen 
die Kunsttherapeuten schließ-
lich, zwei bis drei Ausstellun-
gen jährlich für die Öffentlich-
keit zu veranstalten. „Und über 
die Jahre kamen weitere Veran-
staltungen hinzu, wie Lesun-
gen, Vorträge, Tanzabende und 

Konzerte.“ 2006 wurde schließ-
lich der Arbeitskreis Kultur ins 
Leben gerufen, in dem sich vor 
allem Mitarbeitende aus der 
Kunst- und Musiktherapie sowie 
aus dem Verwaltungsbereich 
mit Herzblut engagieren. Seit-
her gibt es ein halbjährliches ab-
wechslungsreiches Kulturpro-
gramm. „Die Corona-Pandemie 
hat uns leider sehr einge-
schränkt, trotzdem konnten wir 
immer wieder kleinere Veran-
staltungen im Klinikpark durch-
führen, als es die Gesetzeslage 
wieder zugelassen hat“, sagt An-
gelika Bartsch. „Das war für uns 
alle sehr wichtig und wir freu-
en uns, dass wir unsere Arbeit 
nun wieder verstärkt aufneh-
men können. Alle Termine sind 
auf der Homepage des 
Christophsbads zu finden.“

�Daniela Strohmaier
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Ein Ort, der Fragen stellt
MuSeele  Das MuSeele ist mehr als nur ein einfaches Museum zur Geschichte 
des Hauses und der Psychiatrie im Allgemeinen. Es ist interaktiv, provokativ, 
unterhaltsam – und lädt ein zum Dialog. Von Daniela Strohmaier

Der Eingang des Mu- 
Seele wirkt düster, fast 
schon beängstigend, 
der Schlüsselkasten 

scheint zu sagen „Wer hier 
reinkommt, wird weggeschlos-
sen“. Und tatsächlich: „Ge-
schlossene Gesellschaft“ ist 
der Titel des Ausstellungsteils. 
Doch Schlüssel können auch 
öffnen. Und so öffnet das Mu- 
Seele den Besuchern den Weg 
in die Welt der Psychiatrie, lädt 
sie ein, ihre Geschichte und 
die Geschichte des Klinikums 
Christophsbad näher kennen-
zulernen. 

Gezeigt werden die ver-
schiedensten Ausstellungsstü-
cke zu Krankheitsbildern, Di-
agnostik, Therapiemethoden, 
Zeitströmungen. Geschichten 
von Menschen werden er-
zählt, sowohl von berühmten 
Persönlichkeiten als auch von 
Unbekannten, deren anony-
me Anekdoten liebenswerte 
und nachdenkliche Botschaf-
ten bergen. „Das MuSeele will 

überraschen, Betroffenheit 
provozieren und so aufklären“, 
erzählt Rolf Brüggemann, Vor-
sitzender des MuSeele-Vereins. 
Denn: „Noch immer bestehen 
viele Vorurteile und Ängste, 
wenn es um das Thema Psy
chiatrie geht. Der Aufklärungs-
bedarf ist entsprechend groß.“

Zum Gespräch anregen
Einige Ausstellungsstücke las-
sen den Betrachter schmun-
zeln, andere irritieren oder 
erschrecken sogar, viele be-
rühren. Manches wird ganz of-
fensichtlich zur Schau gestellt, 
wie der Abfalleimer, randvoll 
mit kleinen Schnapsflaschen. 
Manches erschließt sich erst 
bei genauerem Hinsehen, 
Ausprobieren, Nachdenken. 
„Es gibt dunkle Kapitel in der 
Geschichte der Psychiatrie. 
Indem wir diese in unserer 
Ausstellung bewusst provokant 
inszenieren, wollen wir zum 
Nachfragen und zum Gespräch 
anregen“, erklärt Rolf Brügge-

mann. „Wir wollen aber auch 
zeigen, welche Fortschritte die 
Psychiatrie im Laufe der Jahr-
hunderte gemacht hat und wie 
die neuen Erkenntnisse von 
namhaften Psychiatern dazu 
beigetragen haben, Erkrankten 
besser zu helfen und auch die 
Gesellschaft aufzuklären.“

Dauerausstellung im 
Dachgeschoss
Wer sich selbst ein Bild ma-
chen möchte, ist herzlich ein-
geladen, die Dauerausstellung 
im Dachgeschoss des histori-
schen „Badhauses“, des ältes-
ten Gebäudes auf dem Gelände 
des Klinikums Christophsbad, 
zu besuchen. Geöffnet ist mitt-
wochs von 16 Uhr bis 18 Uhr 
und sonntags von 14 Uhr bis 
16 Uhr. Führungen finden auf 
Nachfrage statt. „Wir empfeh-
len aber jedem Besucher, die 
Ausstellung zuerst auf eigene 
Faust zu erkunden – und Zeit 
mitzubringen. Es gibt viel zu 
entdecken.“

Original-Exponate zeigen 
Teile der Klinikgeschichte.

Auch die Geschichte des 
Christophsbads wird im 

MuSeele dargestellt.



Ausbildung und 
Forschung für die Zukunft
Christophsbad-Akademie für Psychotherapie  Das Christophsbad fördert junge 
Psychotherapeuten im Rahmen der Aus- und Weiterbildung und erfüllt gleichzeitig einen 
wichtigen Versorgungsauftrag. Von Daniela Strohmaier

Die Psychotherapieam-
bulanz des Christophs
bads leistet einen 
wichtigen Beitrag in 

der ambulanten Krankenver-
sorgung im Landkreis. „Die Ka-
pazitäten der Einzelpraxen sind 
naturgemäß nicht besonders 
hoch und die Wartezeiten auf 
einen Therapieplatz betragen 
nicht selten sechs Monate und 
mehr – zu lange für Menschen, 
die psychotherapeutische Hil-
fe benötigen“, berichtet Prof. 
Dr. Zrinka Sosic-Vasić. Die 
psychologische Psychothera-
peutin hat die Gesamtleitung 
der Christophsbad-Akademie 
für Psychotherapie (C-AP) und 
der Forschungssektion für An-
gewandte Psychotherapie und 
Psychiatrie inne und ist stolz 
darauf, einen wichtigen Versor-
gungsauftrag zu erfüllen. „Wir 
können das Volumen von vielen 
voll ausgelasteten Einzelpraxen 
erfüllen und Termine in der Re-
gel auch schneller anbieten.“

Hohe Qualität der Therapie 
wird gewährleistet
Möglich ist das, weil die Chris-
tophsbad-Akademie für Psy-
chotherapie als staatlich an-
erkanntes Ausbildungsinstitut 
zur Ausbildung von psycho-
logischen Psychotherapeuten 
nicht nur über die benötigten 
Räume, sondern auch das Per-
sonal verfügt. „In unserer Psy-
chotherapieambulanz werden 
in den letzten eineinhalb Jahren 
der postgradualen Ausbildung 
erstmalig eigenständige ambu-
lante Psychotherapien durchge-
führt“, erklärt Prof. Dr. Zrinka 
Sosic-Vasić. „Dabei kommen 
die Patienten wie bei nieder-
gelassenen Psychotherapeuten 
einmal in der Woche zu ihrem 
fest zugewiesenen Therapeu-
ten und werden  von ihm meist 
zwischen sechs und 18 Monate 
psychotherapeutisch betreut.“

Die Qualität der psychothe-
rapeutischen Behandlung sei 
stets gewährleistet, betont Prof. 
Dr. Zrinka Sosic-Vasić: „Unsere 
Psychologen haben ja bereits 
ihren Universitätsabschluss. 
Mit der Ausbildung erhalten 
sie noch ihre Heilbefugnis. Sie 
stehen außerdem immer unter 
Supervision von einem Fach
experten, der sie auch beratend 
unterstützt und der die Fallver-
antwortung trägt.“

Vom Ausbildungsinstitut 
zum Weiterbildungsinstitut
Als die Christophsbad-Akademie 
für Psychotherapie 2010 gegrün-
det wurde, standen psychodyna-
mische Therapieverfahren als 
Vertiefungszweig im Vorder-
grund, 2019 kam die Verhaltens-
therapie hinzu, die seither im Fo-
kus der Ausbildung steht. Lang-
fristig sollen beide Vertiefungs-
zweige fest angesiedelt sein. 
Prof. Dr. Zrinka Sosic-Vasić er-
klärt: „Derzeit ist die Christophs-
bad-Akademie für Psychothera-
pie im Begriff, sich von einem 
Ausbildungsinstitut in ein staat-

lich anerkanntes Weiterbil-
dungsinstitut zu wandeln.  In 
drei bis vier Jahren soll  dieser 
Prozess abgeschlossen sein, dann 
bilden wir  in beiden Vertie-
fungszweigen weiter.“

Seit 2021 ist das Klinikum 
Christophsbad außerdem akade-
misches Lehrkrankenhaus der 
Universität Ulm. „Das bedeutet, 
dass man bei uns nun auch pro-
movieren kann und eigentlich 
hat auch jedes der wissenschaft-
lichen Projekte, die hier durch-
geführt werden, eine Promotion 
zum Ziel.“ 

Spezialsprechstunde 
Selbstverletzung
Erst vor etwa einem Jahr hat die 
Christophsbad-Akademie für 
Psychotherapie die „Spezial-
sprechstunde Selbstverletzung“ 
in ihr Angebot aufgenommen. 
Prof. Dr. Zrinka Sosic-Vasić er-
klärt, wie das kam:  „Neben der 
C-AP gibt es noch die For-
schungssektion für Angewandte 
Psychotherapie und Psychiatrie. 
Beides sind eigenständige Abtei-
lungen, die aber eng verzahnt 

Reform des 
Psychotherapeuten-
gesetzes macht aus 
Ausbildung eine 
Weiterbildung
Bis zum vergangenen Jahr mussten 
Psychologen mit Diplom oder Master-
abschluss eine mindestens dreijährige 
Ausbildung zum psychologischen Psy-
chotherapeuten machen mit dem 
Ziel, die Approbation, also die Heilbe-
fugnis zu erhalten.  Erst danach durf-
ten sie Patienten eigenständig behan-
deln und mit den Krankenkassen ab-
rechnen.

2021 wurde das Psychotherapeuten-
gesetz reformiert und die Ausbildung 
erfolgt nicht mehr nach dem Universi-
tätsabschluss, sondern die Psycholo-
gie-Studierenden können nach dem 
Bachelor direkt ihren Master in Psy-
chotherapie absolvieren, der mit der 
Approbation schließt.  Damit sind sie 
– analog dem ärztlichen Berufsstand 
–  direkt mit Abschluss des Universi-
tätsstudiums befugt, Patienten zu 
behandeln.  Nach dem Masterab-
schluss  dürfen sie eine fünfjährige 
Weiterbildung zum Fachpsychothera-
peuten anschließen. Der Vorteil ist, 
dass die Psychotherapeuten ihre Heil-
befugnis dann schon haben und nicht 
nur eigenständiger arbeiten dürfen, 
sondern auch nach Tarifvertrag vergü-
tet werden können.
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CA-P und Forschungssektion liegen unter einem Dach. Prof. Dr. Zrinka 
Sosic-Vasić hat die Gesamtleitung inne. 



sind. Hier wollen wir Schnitt-
stellen generieren und klinische 
Angebote machen, die es nur 
selten gibt. Damit wollen wir ei-
nerseits Patientengruppen er-
reichen, die sonst keinen leich-
ten Zugang haben zu Beratung 
oder Behandlung, andererseits 
wollen wir ihnen aber nicht nur 
klassische Therapieangebote 
machen, sondern ihnen auch 
anbieten, an Forschungsthera-
piestudien teilzunehmen. Hier 
gibt es laufende Projekte, die 
sich mit dem Thema Selbstver-
letzung befassen, darunter die 
Spezialsprechstunde. So etwas 
gab es im Landkreis vorher 
nicht.“

Angesprochen werden  mit 
der Spezialsprechstunde insbe-
sondere junge Erwachsene, die 
sich aus Scham keine professio
nelle Hilfe holen. Sie können die 
Sprechstunde ohne vorherige 
Überweisung und ohne lange 
Wartezeiten aufsuchen, wo sie 

Beratung und Therapieempfeh-
lungen erhalten. Gegebenenfalls 
findet dies dann Einschluss in 
die wissenschaftlichen Projek-
te. „In Zukunft wollen wir wei-
tere solche Spezialsprechstun-
den anbieten, aber immer inner-
halb wissenschaftlicher Kontex-
te.“

Angewandte Forschung im 
Christophsbad
Die Forschungssektion des 
Christophsbads möchte keine 
Grundlagenforschung betrei-
ben, die nur in der Fachpresse 
publiziert wird, sondern will an-
gewandte Forschungsprojekte  
im Bereich Psychotherapie und 
Psychiatrie durchführen. „So-
fern wir daraus Wirksamkeits-
nachweise erhalten, sollen die 
Therapieergebnisse und Inter-
ventionen im Christophsbad 
gleich Anwendung finden.“

 Ein Schwerpunkt der For-
schungssektion sei derzeit, Me-
chanismen von psychischen Er-
krankungen zu betrachten. „Bei 
früheren Psychotherapiefor-

schungen wurden im Rahmen 
von mehrjährigen therapeuti-
schen Behandlungen verschie-
dene Verfahren verglichen, um 
herauszufinden, welches wirk-
samer sei. Dadurch ließ sich je-
doch nicht herausfinden, was 
genau an den Verfahren wirk-
sam ist“, sagt Prof. Dr. Zrinka 
Sosic-Vasić. „Unser Ansatz ist 
nun, im Rahmen einer Studie 
bestimmte Mechanismen zu be-
trachten, die  mit einer Störung 
verbunden sind und zu überle-
gen, welche Interventionen ge-
eignet sind, diese Mechanismen 
ins Positive zu modifizieren. 
Diese Intervention wird dann 
nur über zwei oder drei Sitzun-
gen hinweg angewendet und an-
schließend werden ihre Wirk-
samkeit im direkten Vor-
her-Nachher-Vergleich und 
auch der Langzeiteffekt genau 
analysiert.“

Forschungsprojekt zur 
Cognitive Bias Modification
Ein Beispiel für die Arbeit der 
Forschungssektion ist ein Pro-
jekt zweier Doktoranden zur 
„Cognitive Bias Modification“. 
Dabei geht es um Denkverzer-
rungen, die bei vielen psychiat-
rischen Störungsbildern wie 
Angststörungen oder der post-
traumatischen Belastungsstö-
rung zu finden sind „Diese 
Denkverzerrungen sollen mit 
einem niederschwelligen Ange-
bot über zwei Wochen so ver-
ändert werden, dass die Patien-

ten eine Verbesserung der Sym-
ptome oder des emotionalen 
Befindens erleben.“

Produziert werden im Rah-
men der Forschungsprojekte 
also nicht nur quantitative Er-
gebnisse, sondern die Interven-
tionen wirken sich direkt posi-
tiv auf die Patienten aus und 
sorgen für eine klinische Ver-
besserung. „Und genau das ist 
unser Ziel.“
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Wir sind 
stolz, den 

Nachwuchs  
fördern zu  
können.
Prof. Dr. Zrinka Sosic-Vasić

Wir bedanken uns für die gute  
bisherige Zusammenarbeit und
freuen uns auf weitere spannende 
Projekte als Ihr Begleiter auf dem 
Weg der Digitalisierung.
 
RECOM – Ihr Softwarepartner
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Herzlichen Glückwunsch  
an das Klinikum Christophsbad  
zum Jubiläum!

www.recom.eu

Prof. Dr. 
Zrinka Sosic-Vasić

Gesamtleitung der CA-P und 
Forschungssektion



Private Tagesklinik 
und Ambulanz in Stuttgart
MentaCare Die privatärztliche Tagesklinik und Ambulanz ist 
nah dran am Alltag der Patienten. Von Daniela Strohmaier

Mit MentaCare, dem 
Zentrum für psychi-
sche Gesundheit, hat 
das Klinikum Chris-

tophsbad über die Grenzen 
Göppingens hinaus ein Stand-
bein in der Landeshauptstadt 
geschaffen, das maßgeschnei-
derte psychotherapeutische 
Unterstützung und kompetente 
Beratung für Privat- und Beihil-
feversicherte sowie Selbstzah-
ler leistet. „MentaCare wurde 
2013 nach intensiver Planung 
eröffnet“, erinnert sich Che-
farzt Dr. Thomas Bolm, „und 
betreut seither psychiatrische 
und psychosomatische Patien-
ten tagesklinisch und ambu-
lant.“

Tagesklinik und Ambulanz
Bewusst habe man sich gegen 
eine stationäre Klinik entschie-
den. „Wissenschaftliche Studi-
en weisen darauf hin, dass vie-
le Formen psychischer und psy-
chosomatischer Erkrankungen 
nachhaltiger tagesklinisch be-
handelt werden können als sta-
tionär. Denn einerseits kann das 
gewohnte Umfeld Halt geben, 
andererseits bleiben die Patien-
ten aber auch in Kontakt mit ih-
ren Problemen“, erklärt Dr. Tho-
mas Bolm. Der Vorteil dabei sei, 
dass die Patienten kontinuier-

lich und fokussiert auf ihre täg-
liche Situation betreut werden 
können. Schwierigkeiten oder 
Konflikte in der Familie oder bei 
der Arbeit  könnten gleich mit 
dem vertrauten Team der Klinik 

besprochen werden und Lö-
sungsansätze ließen sich wiede-
rum direkt anwenden. Wenn es 
Patienten besser geht und sie 
aus einer Tagesklinik entlassen 
werden, erleiden sie keinen 
Schock, wenn sie wieder plötz-
lich mit ihrem Alltag konfron-
tiert werden.

Individuelle Intensität
Patienten, die auf Station sehr 
intensiv betreut wurden, ver-
kraften es oft nicht gut, zu Hau-
se  mit viel weniger  Betreuung 
zurechtkommen zu müssen.  
„Meistens kommen dazu lange 
Wartezeiten für eine ambulante 
Weiterbehandlung“, weiß Dr. 
Thomas Bolm. Die Intensität 
der Betreuung wird bei Menta-
Care aus diesem Grund indivi-
duell an die Bedürfnisse der Pa-
tienten angepasst und stufen-
weise reduziert. Dazu erklärt Dr. 
Bolm: „Wir verfolgen ein ‚Step-

Down‘-Konzept, bei dem wir Pa-
tienten über mehrere Tage ta-
gesklinisch betreuen. Das wird 
dann langsam zurückgefahren. 
So ist eines unserer Alleinstel-
lungsmerkmale, dass  ein Pati-
ent auch nur an zwei Tagen in 
der Woche tagesklinisch  be-
treut werden kann – für alle Pa-
tienten mit beruflichen oder fa-
miliären Verpflichtungen ist das 
sehr wichtig. Am Ende betreu-
en wir manche unserer Patien-
ten vorübergehend dann auch 
noch ambulant, je nach ihren 
Bedürfnissen.“

Therapie nah am Alltag
Psychotherapien finden bei 
MentaCare im Einzel- oder 
Gruppensetting statt. Unge-
wöhnlich ist, dass auch nonver-
bale Therapien wie Theater-, 
Atem- und Kunsttherapien oder 
Yoga nicht nur in der Gruppe, 

sondern auch im Einzelsetting 
angeboten werden. Immer ist die 
Therapie bei MentaCare jedoch 
nach vorn gerichtet und mit gro-
ßem Alltagsbezug. „Wir überle-
gen, welche Therapieschritte be-
nötigt werden, die  im Alltag Re-
levanz haben und dort angewen-
det werden können“, sagt Dr. 
Thomas Bolm. „Darüber hinaus 
achten wir darauf, dass sich die 
Therapien gegenseitig ergänzen. 
Alle Therapeuten sind hervor-
ragend über die Patienten und 
ihre Geschichten informiert. 
Diese ganzheitliche Betreuung 
wird von den Patienten sehr ge-
schätzt und ist auch ein Grund 
für unseren großen Behand-
lungserfolg.“ 

Chefarzt Dr. Thomas Bolm im Einzelgespräch.  
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Ihr Partner für alle Schreinerarbeiten
www.schreinerei-schurr.de

Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum.
Vielen Dank für die sehr gute
Zusammenarbeit.

Ihr Partner für alle Schreinerarbeiten

Die ganz
heitliche 

Betreuung  
wird sehr 
geschätzt.
Chefarzt Dr. Thomas Bolm



Wir sind stolz auf un-
sere Einrichtung, 
die zu den führen-
den Rehakliniken 

für Orthopädie, Schmerzthe-
rapie und Naturheilverfahren 
in Baden-Württemberg zählt“, 
sagt Geschäftsführerin Birgit 
Kälbling. „Unsere Patienten 
haben uns mehrfach nicht nur 
eine hohe Zufriedenheit mit un-
serer Betreuung, sondern auch 
eine herausragende Behand-
lungsqualität attestiert. Dies 
verdanken wir unseren ortsge-
bundenen Naturheilmitteln, die 
ein wichtiges Alleinstellungs-

merkmal für unser Haus sind, 
und unserem Chefarzt Dr. Hel-
mut Tüchert. Er ist Facharzt für 
Orthopädie und Unfallchirurgie 
und verfügt über zahlreiche Zu-
satzqualifikationen. Mit seinem 
Team aus erfahrenen Ärzten 
und motivierten Therapeuten 
hat er das Angebot der Rehakli-
nik maßgeblich geprägt.“

Breites Angebot für Patienten
Die meisten Patienten kom-
men nach Operationen zur 
Anschlussheilbehandlung nach 
Bad Boll, um sich gesundheit-
lich zu stabilisieren und wieder 
fit für den Alltag zu werden. Oft 
werden Patienten auch direkt 
von niedergelassenen Ärzten, 
von den Krankenkassen und 
der Rentenversicherung bei 
chronischen Beschwerden des 
Stütz- und Bewegungsapparates 
zur stationären Rehabilitation 
geschickt. Außerdem gibt es in 
Zusammenarbeit mit Betriebs- 
ärzten und der Deutschen Ren-
tenversicherung Präventions-
programme für Menschen, die 
nur leichte Funktionseinschrän-
kungen verspüren, Probleme 
am Arbeitsplatz haben und vor-
beugend etwas für ihre Gesund-
heit tun möchten. Nicht nur 
stationäre, sondern auch ambu-
lante Behandlungen sind in den 
Abteilungen für Physiotherapie, 

physikalische Therapie und me-
dizinische Trainingstherapie 
möglich. „Unser Leistungsspek-
trum ist sehr breit. Der Schwer-
punkt liegt auf der Orthopädie 
mit allen verwandten Teilgebie-
ten. Dazu gehören die Sportme-
dizin, die Balneologie und die 
Schmerztherapie – sowohl auf 
klassischer als auch auf natur-
heilkundlicher Basis“, erläutert 
Dr. Tüchert. 

MineralTherme, Naturfango 
und die Naturschwefelquel-
le sind die drei Heilmittel, die 
in Bad Boll vorkommen. Die 
Möglichkeit, diese für thera-
peutische Zwecke zu nutzen, 
macht die Rehaklinik Bad Boll 
einzigartig. Der Naturfango 
wird direkt im klinikeigenen 
Steinbruch gewonnen, vor Ort 
aufbereitet und gezielt im Rah-
men schmerztherapeutischer 
Maßnahmen eingesetzt. „Sei-
ne Wirksamkeit erklärt sich 
durch neueste Erkenntnisse 
der Schmerzforschung, zum 
Beispiel bei myofaszialen Be-
schwerden“, weiß Dr. Tüchert.
Die MineralTherme wird ge-
speist von einer Thermalmi-
neralquelle, die nur etwa 500 
Meter entfernt entspringt. Das 
Wasser ist vulkanischen Ur-
sprungs, daher äußerst mine-
ral- und kohlensäurehaltig und 
hat eine besondere Wirkung 
auf den Organismus. Die „spru-
delnde Energie aus der Tiefe“ 
lockert Muskelverspannungen 
und entlastet Gelenke und Wir-
belsäule.

Dr. Helmut Tüchert ist von 
der Wirkung der Naturheilver-
fahren als Ergänzung zur klassi-
schen Schulmedizin überzeugt. 
„Wir haben damit sehr gute Er-
fahrungen im Heilungsverlauf 
gemacht und freuen uns über 
zufriedene Patienten.“ Und Bir-
git Kälbling ergänzt: „Rund um 
die MineralTherme haben wir 
ein großes Wohlfühlangebot 
etabliert, mit Saunalandschaft, 
Wellnessangeboten wie Mas-

sagen und Präventionskursen. 
Sehr stolz sind wir auch auf un-
ser neues, attraktives Außenbe-
cken, welches erst vor wenigen 
Wochen eröffnet wurde.“

VitalZentrum mit 
modernsten Trainingsgeräten
Das VitalZentrum der Rehakli-
nik Bad Boll kann von Patienten 
und Gästen genutzt werden. 
Trainiert wird an modernsten 
Geräten wie dem E-Gym-Zirkel, 
verschiedenen manuellen Trai-
ningsgeräten sowie dem elek
tronischen Vibrationstrainings-
gerät Galileo. Qualifiziertes 
Fachpersonal sorgt für eine pro-
fessionelle Betreuung und un-
terstützt das gezielte Training 
von Kraft, Ausdauer, allgemei-
ner Fitness und Koordination. 
„Erst trainieren, dann saunieren 
und baden in der MineralTher-
me – diese Kombination besitzt 
eine einzigartige Wirkung auf 
körperliches Wohlbefinden und 
psychische Entspannung.“ 

Außergewöhnliches Angebot in 
historischem Ambiente
Im attraktiven Café AusZeit 
nehmen Patienten und Besucher 
sich im wahrsten Sinne des Wor-
tes eine „Auszeit“ bei Kaffee, Tee 
und frisch gebackenem Kuchen. 
Großzügige Liegewiesen mit 
freiem Blick auf den Albtrauf 
laden zum Sonnenbad und zur 
Entspannung ein. Direkt vor der 
Türe liegt der Kurpark mit sei-
ner Wandelhalle und bietet sich 
für erholsame Spaziergänge an.

Moderne Medizin in  
historischem Ambiente
Rehaklinik Bad Boll  Im historischen Kurhaus Bad Boll vereint sich 
anerkannte Schulmedizin mit jahrhundertealten Naturheilverfahren 
für eine bestmögliche Rehabilitation und Erholung.

Geschichte
Die Rehaklinik Bad Boll zählt mit ih-
rer mehr als 400 Jahre zurückrei-
chenden Geschichte zu den traditi-
onsreichsten Einrichtungen ihrer 
Art. Nachdem Herzog Friedrich I. von 
Württemberg Ende des 16. Jahrhun-
derts die Heilkraft einer Natur-
schwefelquelle entdeckt hatte und 
ein Badhaus errichten ließ, wurde es 
1825 zu einer schlossähnlichen Anla-
ge im neoklassizistischen Siel erwei-
tert. Seit 2013 gehört das Haus zur 
Christophsbad Klinikgruppe. 
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Im Thermalbecken in Bad Boll finden 
Therapien statt – das Bad und das 
VitalZentrum kann aber jeder besuchen.   
Foto: Rehaklinik Bad Boll

Dr. med. Wolfgang Tüchert

Birgit Kälbling
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Platz für die Kleinsten 
Kindertagesstätte Seit September 2021 unterhält das 
Christophsbad gemeinsam mit der BruderhausDiakonie die 
Kindertagesstätte Villa Marie.

Sechzig Kinder ab ei-
nem Jahr finden in der 
neuen Kindertages-
stätte Villa Marie ei-

nen Platz, an dem sie tagsüber 
von erfahrenen Mitarbeitenden  
betreut werden. Die Hälfte der 
angebotenen Plätze ist für Kin-
der von Betriebsangehörigen 
des Klinikums Christophsbad 
reserviert. 

Das Kinderhaus Villa Ma-
rie ist eine Kooperations-
einrichtung des Klinikums 
Christophsbad und der Bruder-
hausDiakonie. Die Erziehung 
der Kinder folgt der Montes-
sori-Pädagogik. „Die Schwer-
punkte unserer pädagogischen 
Arbeit liegen in den Bereichen 
Identitätsentwicklung, soziale 
Bindungen und Beziehungen, 
Motorik sowie Kreativität“, 

erklärt Kindergarten-Leiterin 
Tanja Maier. „Alle Kinder wer-
den in ihren Entwicklungs- und 
Bildungsschritten individuell 
begleitet, gefördert und unter-
stützt. Dabei stützen wir uns 
auch auf eine gute Erziehungs-
partnerschaft mit den Eltern.“ 
Diese schließt unter anderem 
regelmäßige Entwicklungsge-
spräche und Elterncafés ein.

Spielend die Welt entdecken
Materialien des Alltags und 
Spiele unterschiedlichster Art 
sollen die Kinder dazu anre-
gen, ihre Umwelt zu erkunden 
und mit anderen Kindern zu 
spielen. „Die Bedürfnisse der 
Kinder nach Sicherheit, Ent-
deckung ihrer Umgebung und 
selbsttätigem Spiel stehen bei 
uns im Mittelpunkt“, sagt Tanja 

Maier. „Unsere pädagogischen 
Fachkräfte begleiten die Kin-
der dabei feinfühlig und zu-
gewandt. Jedes Kind hat seine 
Bezugsfachkraft.“ Die Villa 
Marie ist ein Holzbau mit groß-
zügigen und lichtdurchfluteten 
Räumen, die der Kindertages-
stätte eine ganz besondere, 
freundliche Atmosphäre ver-
leihen.

Die Gruppenräume beste-
hen jeweils aus Räumen, die 
sich für kleine Gruppen eig-
nen, und einem Schlafraum. 
Zur Kita gehören außerdem 
ein großer Bewegungsraum, 
ein Kreativraum, eine Medi-
enbibliothek sowie zwei Au-
ßenspielbereiche. Innen und 
außen finden Naturbegegnung 
und tiergestützte Angebote 
statt. � Daniela Strohmaier
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Der Betriebskindergarten des 
Christophsbads ist gut 

ausgestattet.

Darauf freuen sich 
Mitarbeitende:
• vielfältiges Sport- und  

Gesundheitsangebot

• Kantine und kostenloses  
Mineralwasser

• Rabatte für die Mitgliedschaft im 
VitalZentrum Bad Boll und für die 
Mineraltherme

• Großes Fort- und  
Weiterbildungsangebot

• Kinderbetreuung vor Ort in neuer 
Kita „Villa Marie“ 

• Mitarbeiterveranstaltungen und 
-feiern

Arbeiten im 
Klinikum 
Christophsbad
Seine fachlichen Stärken in den Be-
reichen der Psychiatrie, Neurologie, 
Pflege und Rehabilitation verdankt 
das Klinikum Christophsbad vor al-
lem dem leidenschaftlichen Einsatz 
seiner Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Ihnen Perspektiven zu bie-
ten und sie auf ihrem Weg zu be-
gleiten, hat im Klinikum 
Christophsbad aus diesem Grund 
eine lange Tradition, die kontinuier-
lich gepflegt und weiterentwickelt 
wird. Das Klinikum Christophsbad 
versteht sich  über alle Einrichtun-
gen hinweg als Gemeinschaft, als 
Team, das sich gegenseitig unter-
stützt, Wissen austauscht und 
durch seine hohe Expertise bun-
desweite Anerkennung genießt. 
Um das Potenzial des Klinikums 
noch weiter auszubauen, werden 
Mitarbeitende individuell auf ihren 
ganz persönlichen Berufswegen 
gefördert. Das Klinikum Christo-
phsbad eröffnet langfristige Pers-
pektiven mit qualifizierten Wei-
terbildungsmöglichkeiten und 
zeitgemäßen Zusatzleistungen.



Zum Jubiläum  
gratulieren wir.

Robert-Bosch-Straße 11 | 73079 Süssen 
Telefon 0 71 62 / 933 04 - 0 | Fax 933 04 - 50 | www.sanitaer-weinbuch.de

Weinbuch – Ihr Projekt in guten Händen.

Sanitär- und Heiztechnologie

Wir bedanken uns für die Chance, als regional ansässiges Unternehmen  unsere 
Leistungsfähigkeit unter Beweis stellen zu dürfen. Dieses in uns  gesetzte 
 Vertrauen war und ist für uns täglicher Ansporn und Motivation zugleich, 
 jederzeit unser Bestes zu geben.

Mit dem Christophsbad verbindet uns eine langjährige, sehr enge Zusammen-
arbeit. Wir wünschen dem Christophsbad mit all seinen Mitarbeitern für die 
Zukunft alles Gute.

Wir gratulieren zum Jubiläum und freuen 
uns auf weiterhin gute Zusammenarbeit

Faltermaier Raumkonzepte GmbH
Schlierbacher Str. 76  73095 Albershausen
Fon 07161 94094-44     www.faltermaier.de
Ein Unternehmen der Meinlschmidt Gruppe

Holzbau Häfele GmbH
Hauptstraße 30 
73079 Süßen 
Fon 0 71 62 / 70 00
holzbauhaefele.de

Dachausbau komplett

✓ Dachaufstockungen
✓ Dachumdeckungen
✓ Anbauten
✓ Dachfenster
✓ Wärmedämmung
✓ Wände und Decken

   

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BRANDSCHUTZ ZIMMERER

gratuliert dem Christophsbad zum 
170-jährigen Jubiläum recht herzlich.

Wartungen von: 
 Feuerlöschern 
 RWA 
 Wandhydranten 
  Brandschutztüren/-toren 

Brandschutzschulungen

Hohensteinstraße 29 
73079 Süßen 
Telefon 07162 5146 
info@brandschutz-zimmerer.de 


